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Die zweite gro
Der Friedensvermittlungsverſuch

des Papſtes
gano, 15. Auguſt. Das „Journal vJtalia“(aubt, der Papſt habe ſich wohl erſt zu der Friedensnote an

griegführenden verſtanden, nachdem ihm durch die Mit
Mungen ſeiner Diplomatie klar geworden ſei, daß die Abſichten

beiden kriegführenden Gruppen mit ſeinen Jdeen nicht mehr
unüberwindlichem Gegenſatz ſtänden:
Man ſei im Vatikan hinſichtlich eines baldigen Friedens ſeit

niger Zeit ſehr optimiſtiſch. Der Berchterſtatter des
Secolo“ glaubt, der Zweck dieſer Note verfolge vor allem auch

J Abſicht, das katholiſche Oeſterreich davor zu ſchützen, ſich für
z vorwiegend proteſtantiſche Deutſchland opfern zu laſſen. Die
te ſei einer Kardinalkommiſſion zur Begutachtung unterbreitet
nd hernach durch den beim Vatikan akkreditierten engliſchen
ſeſandten an Frankreich, England und die Vereinigten Staaten
ermittelt worden. Aus einem vorbereitenden Artikel des
Fortiere d'gtalia“, des Organs des Kardinalſekretärs, ſcheint

Jervorzugehen, daß die Note in bezug auf Belgien, Elſaß-
hothringen, Polen und die italieniſchen Anſprüche praktiſche Vor
ſläge enthält. Der Wortlaut wird wohl erſt am Donnerstag
der Freitag vom „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht werden,
ja das Blatt infolge des MariaHimmelfahrtstages heute nicht

ſcheint. Auch der Vatikanberichterſtatter des „Corriere della
era“ iſt der Anſicht, Benedikt XV. habe in ſeiner Note konkrete

Ferſchläge gemacht, aus denen die Geneigtheit der Zentralmächte,
viſſe prinzipielle Verfügungen zu treffen, hervorgehen dürfte,

Ha ſonſt der engliſche Geſandte beim Vatikan ſich kaum als
jehermittler hergegeben hätte. Der Berichterſtatter meint, dieſe
ſerfügung könnte einerſeits in einer Anerkennung der bel
iſchen Unabhängigkeit und der Räumung Beluns in einer in Ausſicht geſtellten Rückgabe
er deutſchen Kolonien an Deutſchland beſtehen,zu noch gegenſeitige Zugeſtändniſſe bezüglich

flſaß-Lothringens, Trients und Trieſt s kommen
nnten, und mit Bezug auf Polen und Armenien viel
ſicht eine allgemeine Erklärung erfolgen dürfte, die die gerechten
erderungen dieſer Völker berückſichtigt. Jn vatikaniſchen
reiſen mißt man der Note ſehr große Bedeutung bei, da heute
niemand beſſer als die päpſtliche Diplomatie in der Lage ſei, die
riegsziele beſſer werten zu können und gegeneinander abzu
wägen. Rom erwarte deshalb mit größter Spannung die nächſte
Ausgabe des „Oſſervatore“.

London, 15. Auguſt. Reuter. „Daily Mail“ ſchreibt:
Die Vorſchläge des Papſtes ſind unmöglich. Es iſt
tatſächlich ein öſterreichiſch- deutſcher Plan.

Wieder 26 000 Tonnen verſenkt
BZerlin, 15. Aug. Amtlich Neue U-Boot-

erfolge im Sperrgebietum England:
26000 Br. -Reg.- To.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der eng
liſche bewaffnete Dampfer „Morkſtone“ (3097 To.), mit
Kohlen nach Gibraltar, ſowie ein engliſcher Hilfskreuzer,
vom Ausſehen „Afric“ (12000 To.), mit mindeſtens

18 Geſchützen bewaffnet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

die Haltung der Einſtweiligen Regierung
zur Stockholmer Beſprechung

Petersburg, 15. Aug. (Petersburger Telegraphen-
Agentur.) Zu den in den auswärtigen Zeitungen erſchiene-

nen Meldungen über die Haltung der Einſt-
weiligen Regierung zur Stockholmer Be

ſprechung wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt:
Die Einſtweilige Regierung iſt der Anſchauung, daß die
Liſung der Fragen von Krieg und Frieden ausſchließlich ihr im
Lerein mit den Regierungen der alliierten Länder, die von den
allierten Demokratien unterſtützt werden, zukommt. Die
ſezialiſtiſche Zuſammenkunft in Stockholm,das bringt die ruſſiſche Regierung wiederholt zum Ausdruck,
fellt eine Beſprechung begrenzter politiſcher Parteien dar und
lann ſomit in keiner Weiſe beanſpruchen, Entſchei-

dungen zu treffen, die irgendwelche verpflichtende Bindung
r die Regierung hätten. Die Regierung war ſtets weit
von entfernt, den ruſſiſchen Sozialiſten die Päſſe zu

rerweigern, da ſie es für nützlich hielt, die Fragenüber Krieg und Frieden den Beratungen der internationalen
Sozialiſten zu unterbreiten. Sie gab durch die Perſon des Mi-
iſterpräſidenten und Kriegsminiſters den alliierten Regierungen
Jeichfalls die Erklärung ab, daß ſie es als unerwünſcht be
rachte, den ſozialiſtiſchen Organiſationen irgen d welche
binderniſſe für die Beteiligung an der Beſprechung in den

Seg zu legen. Obwohl die Einſtweilige Regierung die politiſcheTragweite der ſozialiſtiſchen Beſprechungen vom Geſichtspunkte
der Aufrollung von Grundfragen, die den Krieg geſchaffen haben,
keineswegs verleugnet, kann ſie doch den von der Zuſammen-
knft getroffenen Entſcheidungen niemals einen Charakter zu
erkennen, der einzig und ausſchließlich der Entſcheidung der
ülliſerten Regierungen zukommen kann.

Jluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

ße Sch
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Druck und Verlag von Otto Thlele, Halle (Saale

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 16. Anguſt 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern iſt die 2. große Schlacht ent

brannt.
Der Artilleriekampf nahm geſtern an der Küſte und

zwiſchen Yſer und Deule wieder äußerſte Heftigkeit an,
wurde während der Nacht unvermindert fortgeführt und
ſteigerte ſich heute früh zum Trommelfener. Hinter dichten
Feuerwellen trat dann die engliſche Jnfanterie zwiſchen
Bixſchoote und Wytſchaete in 18 Kilometer
Frontbreite zum Angriff an.

Jm Artois griffen die Engländer zwiſchen Hulluch
und Lens ſchon geſtern morgen mit den 4 kangdiſchen
Diviſionen an. Sie drangen nach ſtärkſter Feuerwirkung in
unſere erſte Stellung ein und ſuchten durch dauernden Nach
ſchub friſcher Kräfte die Einbrucheſtelle beiderſeits von Lo o s
zu vertiefen. Nach aufgefundenen Befehlen war das Ziel
ihres Angriffes das 4 Kilometer hinter unſerer Front ge
legene Dorf Veundin-le-Vicil. Jn tagsäber währen-
den erbitterten Kämpfen drängten unſere Truppen durch
Gegenangriff den eingebrochenen Feind bis über die dritte
Linie unſerer erſten Stellung wieder zurück. Der Gewinn
der Engländer iſt gering; in neuen Angriffen, die ſich bis
u elf Malen wiederholten, verſuchte der zäühe Gegner am
bend nochmals ſein Glück. Vor unſerer Kampilinie brachen

die feindlichen Sturmwellen zuſammen. Südlich von
Hulluch und weſtlich von Len s wurde der Angreifer, der
an allen Stellen des Kampffeldes ſchwerſte Verluſte
erlitten hat, abgewieſen.

Bei St. Quentin entfalteten die Franzoſen nach
mittags beſonders lebhafte Feuertätigkeit. Es gelang ihnen
mit etwa 3000 Schuß auf die innere Stadt, das Pfarrhaus
in Brand zu ſchießen. Von dort ſprang das Feuer auf die
engedrole über, die ſeit 8 Uhr 30 Min. abends in Flammen
ſteht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jm mitleren Teil des Chemin-des-Dames

herrſchte tagsüber lebhafte Kampftätigkeit der Artillerien.
Nachdem am Morgen ein Vorſtoß geſcheitert war, ſetzten am
Abend ſtarke franzöſiſche Angriffe zwiſchen Ce rn y und Ge
höft Hurtebiſe in etwa 5 Kilometer Breite ein. Die
Angriffe wiederholten ſich; hin- und herwogender Kampf
tobte bis in die Nacht. Wir blieben voll im Beſitz unſerer
Stellungen; die vergeblichen Anläufe haben dem Gegner
viel Blut gekoſtet.

An der Nordfront von Verdun nahm der Artillerie
kampf vormittags wieder große Stärke an; franzöfiſcherſeits
wurde er aber nicht mit der Heftigkeit geführt wie am
12. und 13. Auguſt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

iſt die Lage unverändert.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn Verfolqungsgefechten brachen deutſche und öſter
reichiſch- ungariſche Truppen mehrfach den Widerſtand feind-
licher Nachhuten im Gebirge ſüdlich des Troteſul-
Tales.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen

Nördlich von Stracani und Panciu wehren
preußiſche und bayeriſche Regimenter erfolgreich zahlreiche
Angriffe der rumäniſchen und neu herangeführter ruſſiſcher
Kräfte ab.

Am Sereth wurde der noch auf dem Weſtufer hal-
tende Feind durch kraftvollen Angriff unſerer Truppen
über den Fluß zurückgeworfen.

54 Offiziere, dabei auch franzöſiſche, 3500 Mann, 16
Geſchütze und über 50 Maſchinengewehre blieben in nſerer
Hand.

Mazedoniſche Front
Nichts neues.

Der Erſte Generalquartiermei
Ludendorff.

e

Der Zar nach Sibirien gebracht
Berlin, 16. Auguſt. Dem „B. T.“ zufolge iſt der Zar

nach Tobolsk in Stbirien gebracht worden.

laht in Flandern eukbrann

Die Wirkungen des UBootkrieges
in amtlicher Darſtellung

(3. Fortſetzung.)
Schließlich hat man das Problem noch von folgenoem

Geſichtspunkte aus betrachten wollen. Der damalige
Marineminiſter Admiral Lacaze hat der franzöſiſchen Kam
mer zum Beweiſe, daß man die Entente mit dem U-Boot
krieg nicht niederzwingen lönne, die den alliierten und neu
tralen Ländern zur Verfügung ſiehende Tonnage auf
40 Millionen angegeben. Dieſe Zahl iſt wohl dadurch
gefunden, daß von der Welttonnage der Schiffsraum des
Vierbundes, ſoweit er nicht in die Hände der Entente ge-
fallen iſt, und die in der Oſtſee und dem Schwarzen Meer
eingeſchloſſenen Ententeſchiffe abgeſetzt ſind. Sie mag als
angenähert richtig angenommen werden. Falſch aber iſt die
daraus abgeleitete Schlutzfolgerung des Admirals, daß
dieſer geſamte Frachtraum erſt vernichtet werden müſſe, um
die Entente niederzuzwingen, ſo falſch, daß ſie nicht nur in
den mit dem Seeverkehr vertrauten neutralen Staaten,
ſondern auch in England entweder nicht beachtet worden iſt
oder ſogar ausdrückliche Ablehnung erfahren hat. Daß ſich
der UBootkrieg nur gegen die europäiſchen Mitglieder der
Entente und vornehmlich gegen den England verſorgenden
e richtet, iſt im vorſtehenden dargelegt; daß aber

ieſer
liegt klar auf der Hand. Denn England zu Liebe werden

bindungen nicht verzichten. Der Handelsverkehr dieſer und
der anderen Anliegerſtaaten auf dem Stillen, aber auch auf
dem Jndiſchen Ozean iſt ſo bedeutend und ſteigert ſich
vollends unter den Verhältniſſen der Kriegszeit und dem
Ausdehnungsdrang ihrer Wirtſchaft ſo ſehr, daß er von der
eigenen Tonnage nicht bewältigt werden kann und fremde
Schiffe, z. B. norwegiſche, in beträchtlichem Maße heran-
ziehen muß, um ſo mehr, als die in Friedenszeiten ſtark be
teiligte engliſche Tonnage nun ausfällt. Auch die übrigen
Flotten werden, ſoweit ſie nicht auf England fahren, unter
den heutigen Verhältniſſen von der Heimat dringend ge
braucht, ſind im übrigen zum guten Teil für die Ozeanfahrt
nicht brauchbar. Es kann deshalb ſchlechterdings nicht damit
gerechnet werden, daß irgendwie nennenswerter Frachtraum
fremder Flaggen noch in den engliſchen Seeverkehr ein-
treten ſollte; was dazu verfügbar war, iſt ſchon vor dem
Februar 1917 von England mit allen Mitteln herangezogen
worden. England hat alle Mühe, das feſtzuhalten, was
bisher ſeinem Seeverkehr diente. Von der Rückſichtsloſig
W mit der es dabei verfährt, wiſſen die Neutralen zu er
zählen.

Ueberblickt man die ganze Frachtraumfrage ohne Vor
eingenommenheit, ſo verſteht man Lloyd Georges be-
ſchwörenden Ruf: „Schiffe! Schifſe! Schiffe!“, um die
Todesgefahr zu bannen, die ſich über England durch den
U-Bootkrieg zuſammenzieht. Man begreift dann auch, daß
der Parlamentsſekretär des Munitionsminiſteriumſs,
Kellaway, ſich nicht ſcheute vor den Birminghamer Muni-
tionsarbeitern auszuſprechen, England werde unvermeidlich
zu einem ſchmählichen Frieden getrieben werden, wenn nicht
ein Teil der Schiffsverluſte durch vermehrten Neubau er
ſetzt werde. Daß dieſer Erſatz in ausreichendem Maße nicht
möglich iſt, erſehen wir aus den vorſtehenden Darlegungen.

III.
England kann auf den Frachtraum nicht verzichten, weil

es als Jnſelreich auf den Seeverkehr als einzige Verbindung
nrit anderen Ländern angewieſen iſt und wie kein Land

ſonſt, im Laufe der letzten Jahrzehnte in immer ſteigendem
Maße ſeine geſamte Volkswirtſchaft auf die Einfuhr von
Lebensmitteln, Rohſtoffen und Halbfabrikaten eingeſtellt
hat. Von amtlicher engliſcher Stelle iſt berechnet worden,
daß von dem Geſamtverbrauch des Jnſelreiches in den letzten
Friedensjahren von Weizen nur 19 Prozent, von Butter
25,1 Prozent, von Käſe 19,5 Prozent, von Früchten 36,3 Pro
zent und von Fleiſch 57,9 Prozent in dem Vereinigten
Königreiche erzeugt wurden, wobei noch zu berückſichtigen
iſt, daß die engliſche Viehzucht mit ihrem Futtermittelbedarf
ebenfalls beträchtlich auf die Einfuhr angewieſen iſt. Der
Zucker muß vollſtändig aus dem Auslande beſchafft werden.
Die engliſche Eiſeninduſtrie bezieht, wenn man den Gehalt
der Erze berückſichtigt, 50 Prozezut der Erze aus dem Aus-
land. Die Bedeutung der Einfuhr für den größten eng
liſchen Jnduſtriezweig, die Baumwollinduſtrie, erhellt aus
der Tatſache, daß der Verbrauch an Robhbaumwolle in den
Jahren 1912--12 in Großbritannien größer war, als der-
jenige von Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich und der
Schweiz zuſammengenommen.

Besüglich ſeiner gewaltigen überſeeiſchen Verſorgung
den Mund. Kei Belebt England heute von der Hand in
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nicht gleichbedeutend iſt mit dem Weltfrachtrau n

und können z. B. Amerika und Japan auf ihre Seever



ginn der Seeſperre waren ſeine Vorräte an Nahrungsmit-
teln und Rohſtoffen knapp und eine Aufſtapelung von Vor

räten für eine längere Zeitdauer hatte nicht ſtattgefunden.
Ganz beſonders gilt dies von Brotgetreide und Futter-
mitteln. Zwar hat die engliſche Regierung es für nötig
befunden, nach dem Beginn der Seeſperre alle Zahlen
angaben über die eingeführten Mengen von Nahrungs-
mitteln und neuerdings auch von einzelnen Rohſtoffen zu
unterdrücken, aber es iſt ihr durch dieſes Verfahren nicht
gelungen, den tatſächlichen Mangel an Vorräten zu verheim-
lichen. Jn engliſchen Fachkreiſen iſt man ſich dieſes Mangels
wohl bewußt. So konnte die „Morning Poſt“ in dieſem
Frühjahr den Brief eines Getreidehändlers veröffentlichen,
in welchem dieſer ſich darüber beklagt, daß die früheren
Miniſter Asquith und Runciman, obſchon nochdrücklichſt
darauf hingewieſen, keine Maßnahmen getroffen hätten, um
eine Lagerung des Getreides in großen Mengen in England
vorzuſehen. Vertreter der engliſchen Regierung haben es
zwar in letzter Zeit aus wohl zu verſtehenden Gründen ſohingeſtellt, als ob das engliſche Volk durch eine ſtärkere

Zufuhr von Getreide in ſeiner Brotverſorgung ſichergeſtellt
worden ſei. Die Beſchaffenheit aber des engliſchen Kriegs
brotes, über die weiter unten noch geſprochen werden ſoll,
und die Weigerung der Regierung trotz heftigſten Ein-ſpruchs des Publikums, dieſe zu berbeſſern, ſind vollgültige

Beweiſe für die außerordentliche Knappheit der Getreide
vorräte. Ueber die Verſorgung Englands mit Butter hat
vor kurzem ein Fachblatt des Butterhandels berichtet, daß
infolge der Verluſte von Buttertransporten, der häufig
ohne entſprechende Kühlung vorgenommenen Verſchiffungen
und des Feſtliegends der Vorräte in Argentinien und
Auſtralien die Bütterverſorgung Englands in große Schwie-
rigkeiten geraten ſei. Nach einem Bericht vom 20. Juli
gehen die Vorräte an kolonialer Butter in England zu
Ende.

Aehnlich liegen die Dinge hinſichtlich der Rohſtoff-
vorräte für die wichtigſten Jnduſtrien.

Das Echo der päpſtlichen Friedensaktion
Berlin, 16. Aug. Der „Börſenkurier“ ſchreibt:

Wenn irgend jemand, ſo iſt der Papſt neutral. Er kann gar
nicht anders, als den Krieg grundſätzlich verwerfen und
den Frieden wollen. Darüber hinaus ihm irgend
welche Beeinflußbarkeit irgend welcher Art anzudichten, iſt
eine Beleidigung aller, ausnahmslos aller Katholiken
der Welt.

Die „Tägliche Rundſchau“ befürchtet, daß der
Wortlaut der päpſtlichen Note den Mitteilungen der
Ententepreſſe entſpreche. Dann hätte, ſo ſchreibt das Blatt,
der Papſt eine Aklion unternommen, die bei den Mittel-
mächten abgelehnt werden müſſe.

Zur Friedensaktion des Papſtes ſchreibt die „Gor
mania“: Während der Heilige Vater bisher in ſeiner
Eigenſchaft als Oberſter Hirte der katholiſchen Welt für
den Frieden gearbeitet hat, haben wir es nun mit dem
erſten großen Friedensſchritt des Papſtes
als neutraler Souverän zu tun. Darin liegt das
Schwergewicht ſeiner neueſten Kundgebung. Sie iſt von
ſo großer Tragweite, daß wir ſie uns nicht denken können

h ohne die Vorausſetzung einer vor herigen Fühlung-
nahme mit den beiden Mächtegruppen. Man

wird das Dokument ſelbſt abwarten müſſen, ehe man über
deſſen Einzelheiten ſich ausſpricht. So viel aber darf gewiß
heute ſchon geſagt werden, daß der Heilige Vater für alle
Friedensfreunde einen gemeinſamen Boden zu be
reiten im Begriffe ſteht, auf den ſie treten können.

Nach dem „Vorwärts“ wird der Friedensnote des
Papſtes auch eine gewiſſe innerpolitiſche Bedeutung zu
zumeſſen ſein.

r

Amſterdam, 16. Auguſt. Das Reuterſche Buregu
bringt Preſſeſtimmen zur Friedenskundgebung des Papſtes.
Darnach erklärt NewYork Herald“, die vom Papſt vor
geſchlagene Wiederherſtellung der beſetzten Gebiete reiche nicht
aus und fordert volle Entſchädigung, ſowie Be
ſtrafung der für den Krieg verantwortlichen Einzelperſonen
und Gemeinſchaften, ausdrücklichen Schadenerſatz durch
Deutſchland und Bürgſchaft dafür, daß es ſein Verbrechen
nicht wiederholen kann. Wenn der fürchterliche Meltau des
Preußentums für immer zerſtört ſein werde, ſo könne das
deutſche Volk Frieden haben. Eher nicht! Kein Friedensvor-
ſchlag, nicht die Uebergabe Deutſchlands auf
Gnade und Ungnade enthält, iſt der Erwähnung wert.

NewYork World“ beſchimpft den deutſchen Charakter.
NewYork Times“ findet in den Vorſchlägen desPa keine der von der Entente als beſonders wichtig und un

läßlich hingeſtellten Friedensbedingungen, will aber die Vor
ſchläge als annehmbar für die Mittelmächte er-
kennen, abgeſehen von der Behandlung der elſäſſiſch-lothringi-
ſchen, Trientiner, Trieſter und polniſchen Frage auf der Frie
denskonferenz.

Czernins politiſche Reiſe
Berlin, 16. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:

Der öſterreichiſchungariſche Miniſter des Aeußeren Graf
Czernän, in Begleitung der Legationsſekretäre Graf
Walterskirchen und Graf Demblin, hat die Heim-
reiſe angetreten. Sein Aufenthalt in Berlin hat Gelegenheit
gegeben, die ſchwebenden politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen
zwiſchen den leitenden Staatsmännern der Verbündeten ein-
gehend zu erörtern. Jn der zweitägigen Ausſprache iſt der Ge
dankenaustauſch fortgeſetzt worden, der vor wenigen Wochen bei
der Anweſenheit des Reichskanzlers in Wien aufgenommen und
ſodann während des gemeinſamen Aufenthalts der beiden
Staatsmänner im Großen Hauptquartier fortgeführt wurde.
Die in kurzer Friſt wiederholten Zuſammenkünfte entſprechen
dem auf beiden Seiten beſtehenden Wunſche, die gemeinſamen
politiſchen Aufgaben in vertrauensvollem Zuſammenwirken zu

bearbeiten. Die Beſprechungen der letzten Tage waren von
feſter Zuverſicht in den glücklichen Fortgang
des Krieges getragen und haben die volle Einmütig-
keit der leitenden Staatsmänner über die Grund
linien der zu befolgenden Politik erneut gekräftigt.

Beſchluß der Hamburger Bürgerſchaft
Hamburg, 15. Aug. Die Bürgerſchaft beſchloß

einſtimmig, den Senat zu erſuchen, er möge in Ueber-
einſtimmung mit der Hamburger Kaufmannſchaft und in
Erwägung, daß der Einfuhrhandel der berufene und
erprobte Verſorger Deutſchlands iſt, im Bundesrat dafür
eintreten, daß nicht den Organiſationen der Jnduſtrie,
ſondern denjenigen des Jmporthandels, die dem
Reichskommiſſar für Uebergangswirtſchaft zur Verfügung
ſtehenden Pachträume und Valuten zuteil werden
zwecks Beſchaffung der für die Verſorgung des deutſchen
Volkes erforderlichen Rohſtoffe, ſoweit die Jnduſtrie
ſie nicht ſchon vor dem Kriege direkt von Ueberſee be

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht

Wien, 15. Auguſt.
quartier wird gemeldet:

Durch die unendliche Zähigkeit und Ausdauer der im oberen
Putnatal gegenüber den Ruſſen und Rumänen geſtandenen
verbündeten Abteilungen, die allen Angriffen mit beiſpielloſem
Heldenmut Trotz zu bieten hatten, war die Vorbedingung für
den Erfolg im Raume von Focſani gegeben.

Der von den Deutſchen auf dem Brückenkopf von Bal
taretu unternommene Angriff hatte vollen Erfolg: Hier
wie im Raume weſtlich von Panciu zu beiden Seiten der
Putna befindet ſich der Gegner im Rückzug. Auch die
bisher im oberen Putnatale ihre Stellungen heldenmü ver
teidigenden Truppen der Verbündeten beginnen nunmehr die
Verfolgung des weichenden Gegners. Die Zahl
der Gefangenen beträgt bisher über dreitauſend
Mann. Mehrere Geſchütze und viele Maſchinengewehre
wurden erbentet.

Jn der Gegend weſtlich Tirgul-Oena griff der Gegner
wieder mehrfach erbittert an. Alle ſeine Anſtrengungen,
eine Aenderung der Lage in dieſem Raume zu erzielen, ſind
vergeblich. Der Feind bezweckt hier augenſcheinlich mit Auf
bietung aller zur Verfügung ſtehenden Kräfte den Rückzug der
im Raume nördlich Focſani und Pancin zurückgehenden
Kräfte zu decken und zu erleichtern.

Jn der Bukowina arbeitet der Frind emſig an der Ver4
beſſerung ſeiner Stellungen.

Weiter nördlich bei vorübergehend auflebender feindlicher
Fenertätigkeit Patrouillenunternehmungen, die zu unſeren
Gunſten endeten.

Die Fliegertätigkeit hat ſich auch an dieſer Front
in den letzten Tagen erhöht.

Kein U-Boot im Mittelmeer vernichtet
Berlin, 15. Auguſt. Nach einer Meldung aus London

gibt der dortige japaniſche Marineattachee bekannt, daß am
22. Juli ein japaniſches Kriegsſchiff, das einen engliſchen Transporter im Mittelmeer begleitete, ein dewtſches
n-Boot beſchoſſen und zweifellos vernichtet hätte. Wie
wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſind alle im Mittelmeer
operierenden deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen U-Boote
wohlbehelten und erfolgreich an der Arbeit.

Das Regierungsjnbiläum des Königs
von Bulgarien

(Meldung der Bulgariſchen Tele
graphen-Agentur.) Aus Anlaß des dreißigſten
Jahrestages der Thronbeſteigung des
Königs wurde heute vormittag in der Kathedrale ein
feierliches Tede um abgehalten, dem die Vertreter
der Verbündeten und Neutralen, die höheren
Offiziere, die hohen Würdenträger und ein außerordentlich
zahlreiches Publikum beiwohnten, das gekommen war, um
ſeine Ehrerbietung für die Perſon des geliebten Herrſchers
zu bezeugen. Nach Schluß des Gottesdienſtes begaben ſich
die meiſten Teilnehmer in das Palais, wo ſie ſich in die
Liſten einſchrieben. Der Hof, die Regierungsmitglieder,
das Büro der Sobranje und der Oberbefehlshaber
Schokow mit den Kommandanten waren geſtern nach
Tirnovo abgereiſt, wohin der König und die Prinzen
ihnen vorausgeeilt waren, um in der alten bulgariſchen
Hauptſtadt das Jubiläum zu feiern, welche die Wieder-
auferſtehung der bulgariſchen Macht bezeich-
net. Bei dieſer Gelegenheit wurden dem Herrſcher von der
Regierung, der Volksvertretung und der Armee Glück-
wunſchadreſſen überreicht, jedoch wird wegen des
S keine offizielle Feierlichkeit ſtatt-finden.

Sofic, 15. Aug

D 7 eEine Stagatskonſerenz in Moskau
Petersburg, 15. Auguſt. Die Vorläufige Regierung

beſchloß in Verfolg der außergewöhnlichen gegenwärtigen Ereig-
niſſe und angeſichts der Verbindung der Regierung mit den orga
niſierten Kräften des 2ondes zum 25. bis 28. Auguſt eine
Staats konferenz in Moskan zuſammenzuberufen.
Zur Teilnahme an ihr werden eingeladen werden
Vertreter der öffentlichen, demokratiſchen, nationalen, wirtſchaft
lichen, kommerziellen und induſtriellen Körperſchaften, die
Orgaue, die die revolutionäre Demokratie leiten, höhere Ver-
treter des Heeres, der wiſſenſchaftlichen Einrichtungen, der Uni
verſitäten und Mitglieder der Duma. Dem Oberſten Befehls-
haber und dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Fürſten L wo w
wurden beſondere Einladungen überſandt.

Die Konferenz wird nach dem Kreml einberufen und durch
eine Rede des Miniſterpräſidenten eröffnet werden, der eine all
gemeine Erklärung verleſen und den Mitgliedern der Konferenz
Aufſchluß über die Lage des Landes und das Pro-
gramm und die Tätigkeit der neuen Regierung
geben wird. Dann werden ihr Erklärungen gegeben werden
durch die Miniſter und die Vertreter der verſchiedenen Ab-
teilungen werden Reden halten, die die Lage der verſchiedenen
Verwaltungszweige und der Staatswirtſchaft beleuchten ſollen.
Man glaubt, daß etwa 1000 Perſonen an der Ver-
ſammlung teilnehmen werden.

Lloyd Georges Dank
London, 15. Aug. (Reuter.) Bei einem Frühſtück zu

Ehren Holmans, dem Premierminiſter von Neuſüd-
wales, ſprach Lloyd George zunächſt den Arbeitern den
Dank des Landes für ihre Teilnahme am Kampfe an der
Front und für ihre Arbeitsleiſtung in der Heimat aus, und
ſodann Auſtralien für die Leiſtungen für die gemein-
ſame Sache. Er ſagte, es ſei unmöglich, die Qualität der
auſtraliſchen Truppen hinreichend zu ſchildern. Jn der
Weltgeſchichte gebe es kein Beiſpiel für die Art, wie die
Dominions dem Mutterlande in der Stunde der Gefahr bei-
geſprungen ſeien. Auſtralien fühle ebenſo wie England,
daß hier für Auſtralien, Kanada, Neuſeeland und Süid-
afrika Gelegenheit ſei, im ganzen Umfange des britiſchen
Reiches eine Nation zu bilden. Nur dieſe Ver-
einigung habe den Widerſtand gegen Deutſch-
land ermöglicht.

Außerordentlicher italieniſcher Miniſterrat
Bern 15. Auguſt. Mailänder Blätter kündigen für Sonn

abend nachmittag einen außererdentlichen Miniſter-
rat an, woran alle Miniſter teilnehmen werden. Die Blätter
legen dieſem Miniſterrate große Bedeutung bei.

Kriegserklärung Chinas
Lugano, 15. Aug. „Corriere della Sera“ meldet aus

London, 14. Auguſt, nachts: Offiziell wird mitgeteilt, daß
China heute früh 10 Uhr Deutſchland und Oeſter-
reich- Ungarn den Krieg erklärt hat.

An amtlicher Stelle liegt eine Beſtätigung der Nach
ticht noch nicht vor.

Albert Thomas zur Stockholmer
Aus dem Kriegspreſſe-

Frage

Paris, 15. Aug. „Havas“ verbreitet folgenden J
aus einer Rede, die Albert Thomas am Sonne
Champigny gehalten hat: ntag i

„Jch befinde mich in Uebereinſtimmung mitfaſt mit der Geſamtheit meiner Partei, mit denen tie

wort auf den Fragebogen angenommen 2
eſſe der nationalen Verteidigung für gut halten,
holmer erilin r teilzunehmen. Jch hab
klar und öffentlich vertreten, aber nicht ohne, wi
noſſen. von arg Verwaltungs Ausſchuß wie K.
ſichtlich der Zweckmäßigkeit, gerade jetzt zu dieſer Kontere n
gehen, einige ernſte Vorbehalte gemacht zu hat r
habe e daß es aus dem Gefſihl der Bewunderun,
e e Revolution und mit nſche t deiſt, ihr tatkräftig zu helfen, daß die Geſamtheit der par den
28. Mai beſchloſſen hat, nach Stockholm zu gehen. Jeg
für niemand ein Geheimnis, und es würde im Ver
engliſchen Debatten erklärt, daß unſer Genoſſe K
der Präſident des e Miniſterrates, nicht m
Intereſſe an der Sto mer Konferenz hat. Die ruſſi
gierung als ſolche wünſcht die Bemühung nicht me
uns unterziehen wollten, um der ruſſiſchen Revolutio
Dagegen muß man ſagen, daß ruſſiſche Genoſſen, en
telli und Skobelew und die Mitglieder des Arpe re
und Soldatenrates weiterhin es

e Idee wen
ſtimming

ermach

nes Recht
mit allen

von allen
des ſozie-

erklären

gt werden
Kraft, die

Kach

nund ſo der nationet
Verteidigung neue Unterſtützung zu gewähren. All das iſt
edel und ſo hoch, daß wir es weiter unterſtgt,können und unterſtützen müſſen. Und für dieſes w.
wird die Partei, ich kann wohl ſagen einſtimmig, mit Einſhnt
ihres Regierungsvertreters, einig darin ſein, nach Stockholm
gehen.

Mit Bezug auf dieſe Frage der Paßverweigerun
am Kabinett e Aen

Zum Schluſſe ſagte Thomas: Genoſſen! Es mag in euren
Herzen nicht, wie Kerenski ſagt, einen Winkel voll Furcht geben
ondern, wie ich denke, einen Winkel voll Mitleid für die de
eiden und weinen, voll glühenden Mitgefühls für alle die Leiden

der Welt. Arbeiter und Soldaten können auch jenen Abſhey
vor dem Kriege haben, der ſtets von der Jnternationale bekann
worden iſt. Es kann alle dieſe Gefühle haben, aber dieſe
Gefühle allein dürfen eine Partei nicht leiten, die ſich als Ver-
treterin des Rechtes, der Gerechtigkeit und der Freiheit anſieht
Die ſozialiſtiſche Partei muß ihren Anhängern, den Arbeitern,
Bauern und Soldaten ſagen: Genoſſen! Jhr leidet, das iſt
wahr, aber es geſchieht nicht für Kriegsziele, die der Partei
fremd ſind. Es geſchieht für den Triumph der Grundſätze, die
den Kern unſerer ſozialiſtiſchen Anſchauungen bilden. Wir
haben die Pflicht, unſere Gefühle in die Tiefe des Herzen
zurückzuſtoßen, und müſſen uns ſelbſt das Verſprechen geben,
dem Volke die Wahrheit zu ſagen und zu ſagen, daß
man auf militäriſchem Gebiet, wie auf dem anderen, kämpfen
muß bis zum Siege des Rechts, das vom Sozialismus verkündet
wird. Jede andere Haltung würde einer Partei unwürdig ſein
die für die Freiheiten der Menſchheit kämpft.

Der Redner ſchloß: Jch habe heute angegeben, in welchem
Geiſte es uns möglich ſchien, uns an einer Konferenz, wie der
Stockholmer, zu beteiligen, nicht für einen fauler
Frieden oder für einen Verſtändigungsverſudgh,
ſondern um das Recht zu verkünden. Unter dieſen Bedingungen
wollen wir dorthin gehen, und dieſer beſondere Entſchluß ſtimmt
vollkommen mit der allgemeinen Politik unſerer Partei überein,

der Jnternationale, die ſich auf zwei große Gedanken gründet:
den Friedensgedanken und den Rechtsgedanken,
Vor dem Kriege haben wir dem Friedensgedanken gedient, ſo
lange wir konnten. Während des Krieges und nach dem brutale
Angriff, deſſen Opfer das Land 1914 geworden iſt, kann nur nod
ein Gedanke unſere Partei und die Jnternationale leiten, cir
großer Gedanke, der des Rechts.

Neuordnung in Preußen
Berlin, 16. Aug. Wie der „Börſenkurier“ erfährt, ſol

im Reichsamt des Jnnern ein Geſetzentwurf über eine
anderweitige Zuſammenſetzung des Herren
hauſes vorbereitet werden. Ferner ſoll ein Geſetzentwur
über die Neueinteilung der preußiſchen Wahl
kreiſe in Vorbereitung ſein. Wie das Blatt aus Abge
ordnetenkreiſen hört, ſoll das Herrenhaus nach dem Muſter
der badiſchen Ständekammer reformiert werden.
Graf Vernfſtorff Votſchafter in Konſtantinopel

Berlin, 16. Aug. Wie die Morgenblätter melden, iſt
Graf Bernſtorff zum Botſchafter in Leoſtantinopel auserſehen, wo er am Ausgange der Wer
Jahre als Attachee auf der deutſchen Botſchaft tätig war.

Rücktritt des Kölner Regierungspräſidenten
Berlin, 16. Aug. Wie die Morgenblätter hören, tritt

der Regierungspräſident von Köln, Otto Stein meiſter
von ſeinem Amte, das er 12 Jahre lang bekleidet hat, zurück

Die Eſſener Anlagen überhaupt nicht getroffen
Berlin, 15. Aug. Nachdem bereits am 8. Juli die fran

zöſiſche Behauptung, die Eſſener Anlagen ſeien durqh
Bombenabwurf ſchwer beſchädigt, amtlich zurückge.
wieſen worden iſt, veröffentlicht der Funkſpruch Lyon von
13. Auguſt den angeblichen Brief eines deutſchen Gefane
nen mit genauen Angaben über die Exploſionswirkung
Demgegenüber wird erneut nachdrücklich feſtgeſtellt, daß d

Eſſener Anlagen überhaupt nicht getroffe!
worden ſind.
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winz Sachſen und Umgebung
n Angehörigen des Jahrgangeson vo 1899 9 J h gang

göäteſtens Mitte September iſt in der Provinz
pa er reſtloſen Einziehung der Angehörigen des

mit g99 zu rechnen. Es empfiehlt ſich daher,
ge ſatz für reklamierte Mannſchaften dieſes Jahr-

ffen. Wir verweiſen auf die in Nr. 314
ung erſchienene Bekanntmachung der Kriegs-

Stelle des Saalkreiſes.

Die Beſitzer von Oelſaaten
Beſtände am Beginn jedes Kalenderjahres an

ihre Sie gleiche Anmeldung muß für die am 16. Aug.
zres vorhandenen Beſtände erfolgen. Wir ver-

a die in der heutigen Nummer unſerer Zeitung
ate Bekanntmachung des Königlichen Landratks

ukreiſes.

et Arbeitsmarkt in SachſenAnhalt im Juli
gitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen

Mielt die ſtarke Nachfrage nach männlichen und
Arbeitskräften jeder Art, beſonders für die

n zinduſtrie, auch im Juli in unverminderter
18 a Angebot ließ dagegen meiſt ſtark nach. Auch der

e nſt hrachte keine weſentliche Entlaſtung mehr, da
d fungsverfahren noch zu umſtändlich iſt und hinſicht-
handarbeiter meiſt verſagt. Jn der Land wirk-

überwiegend, namenklich in den Gegenden mit
ech, ſo gut wie keine Nachfrage nach einheimiſchen Ar-
t vorhanden. Man behilft ſich hier auch in der Ernte
e amm ausländiſcher Arbeitskräfte und Gefangenen.
wenigen Arbeitsnachweiſen werden Knechte angeforderk,

E. nachgewieſen werden konnten. Verſchiedentlich wurde
re Hilfe vermittelt. Schüler waren im allgemeinen
er unterzubringen und wurden in größerer Anzahl
e Provinzen vermittelt. Die Vermittlung weib
Arbeitskräfte blieb trotz aller Bemühungen hinter dem
er erweiterten Rüſtungsbetriebe meiſt erheblich zurück,
e Beſchaffung Arbeitsloſer aus anderen Korpsbegirken
s ſehr erſchwert, z. T. unmöglich gemacht wird. Die

hung bisher nicht berufstätig geweſener Frauen und
für die Munitionsinduſtrie führte bis jetzt nur erſt zu

ten Erfolgen. Jn Köthen gelang die Freimachung ledi
blicher Arbeitskräfte für auswärts durch Erſetzung ver
r Frauen, die nicht nach auswärts gehen können, in er-
4 Umfange. Hier und da auftretender Ueberſchuß

adt, Eisleben, Bernburg, Langenſalza) konnte ſofort
ptigen Betrieben zugeführt werden.

Der Krieg und die Krieger
Liebenwerda, 15. Auguſt. Ein Hindenburg

ramm.) Die ſtädtiſchen Behörden hatten in voriger
ſei Beginn des vierten Kriegsjahres an Generalfeldmar-
on Hindenburg, der einſt im September 1907 ge
h eines größeren Manövers als Kommandierender

l hier im „Nord deutſchen Hof gewohnt hat, ein
ungeteleggamm gerichtet. Der Generalfeldmarſchall hat
in Herrn Bürgermeiſter Rüter folgende Drahtantwort
m laſſen

herzlichen Dank für das freundliche Gedenken. Unſere
Truppen werden für eine geſicherte Zukunft ſorgen.“

deſſau, 15. Auguſt. Der 5000. Goldſchmuck
eferer.) Die Goldankaufsſtelle konnte Anfang dieſer
den langerwarteten 5000. Goldſchmuckeinlieferer in der
des Arbeiters Paul Reimnhardt, Askaniſche Straße,

en. Jm Namen des Ehrenausſchuſſes überreichte Herr
er Dr. Oſtermeher demſelben das von der Goldankaufs-
ugedachte beſondere Gedenkſtück mit einer Anſprache. Die
kaufsſtelle hat beſchloſſen, im zweiten Jahre ihres Be-
jedem 100. Einlieferer von Goldſchmuck ein kleines

ſtück zukommen zu laſſen. Mögen dieſe beſonderen
ungsſtücke ein weiterer Anſporn ſein zu vermehrter Gold

Arnſtadt, 15. Auguſt. (Kriegsgusſtellung.) Die
hieſigen Hauptausſchuß des Roten Kreuzes in der Faber-

n Gaſt wirtſchaft veranſtaltete Kriegsausſtellung
vom Staatsminiſter Freiherrn v. d. Recke eröffnet,
z Intereſſe hervorhob, das die nichtmilitäriſche Bevölke
an den Erfindungen der neuzeitlichen Kriegsführung habe.

ordnung der reichhaltigen Ausſtellung läßt viel Ge
erkennen. Recht zahlreich ſind die Erinnerungen an die
t am Skagerrak. Gin etwaiger Ueberſchuß der Ausſtellung

dem Roten Kreugz zugute.

Lebens und Genußmittelfragen
Deſſan, 16. Auguſt. (Hohe Obſt- und Gemüſe

iſe) In der letzten Sitzung der Preisprüfungs-
le für den Kreis und die Stadt Deſſau wurde der
h ausgeſprochen, daß die Obſt- und Gemüſegeſchäfte, in
noch vielfach für Gemüſe und Obſt unangemeſſen hohe
ſe gefordert werden, einer ſcharfen Kontrolle unterzogen
en möchten. Die Polizeiverwaltung ſoll von allen

ufern verlangen, daß ſie die vorgeſchriebenen Preisver
ſe mit lesbarer Schrift an ſichtbarer Stelle anbringen.

Beſchickung des Wochenmarktes mit Gemüſe iſt
ter Zeit erheblich beſſer geworden. Leider ſind die Preiſe
t noch beträchtlich hoch. Kleinhandelspreiſe für Gemüſe
Obſt beſtehen nicht. Man befürchtet, daß eine ſolche Feſt-
tg den Nachteil hätte, daß Gemüſe und Obſt, das aus Ge

mit höheren Preiſen eingeführt würde, nicht zum Verkauf
gen könnte.

16. Auguſt.Deſſau, (Gegen den Zwiſchen-
Die hieſige Bäckerinnung hat

zu berbieten und den Brotverkauf lediglich den Bäcker zu
ten. Die Bäcker ſind der Anſicht, ein ſolches Verbot
ders im Intereſſe derjenigen Bäckereien wünſchenswert ſei,
Getrieb der Kohlenerſparnis halber hat ſtillgelegt werden

n und die jetzt ausſchließlich auf den Brotverkauf ange
m ſeien. Der Magiſtrat ſteht dem Erlaß eines ſolchen

ehner laubt, daß durch das Vertlich einzelne größere Bäckereien, die ihre Backwaren
laufsſtellen abſetzen, die ſich vielfach in den Händen von

euten befinden, erheblich geſchädigt werden, während ge
in Intereſſe der Kohlenerſparnis eine Beeinträchtigung der
en Betriebe nicht wünſchenswert erſcheint. Die Preis
fungsſtelle hält es aber für zweckmäßig, daß der
tat gegen ſolche Verkaufsſtellen, in denen die Auf
ung und Behandlung der Backware keine einwandfreie iſt,
tet und nötigenfalls den Zwiſchenhandel mit Backwaren,

lich ſeitens derjenigen, die ſich vor dem Kriege nicht damit
t haben, von einer enehmigung abhängig macht.

Apolbda, 15. Auguſt. (Ausfuhrverbot für Gänſe,)
Durch eine Verordnung des Bcezirksdirektors wird die Ausfuhr
von Gänſen nach Orten außerhalb des 2. Verwaltungsbezirkes
ſowie jeder ſonſtige Verkauf und Abſchlachtung von Gänſen bis
auf weiteres verboten. Jeder Beſitzer von Gänſen iſt verpflichtet,
die Zahl ſeiner Gänſe unter Angabe der Zahl der zur Zucht
beſtimmten Gänſe dem Gemeindevorſtand ſeines Ortes
anzuzeigen.Blankenburg (Harz), 15. Auguſt. Weniger Butter.
Das Herzogliche Landesernährungsamt, Landesfettſtelle, in
Braunſchweig teilt mit, daß infolge der ſ. Zt. außerordentlich
geringen Butterablieferung die bisher gewährte Buttermenge
erheblich verringert werden muß. Aus gleichem Grunde wird die
Sonderzuweiſung für den Fremdenverkehr ganz eingeſtellt.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Burg, 15. Auguſt. (Ertrunken.) Der Zuſchneide-

lehrling Schmelzer benutzte eine unfreiwillige Feierſchicht,
um mit ſeinen Kollegen am Montag nachmittag einen Spazier-
gang nach Blumenthal zu machen. Dort angelangt, reizte ſie
die kühle Flut der Elbe zu einem erfriſchenden Bade. Der Gedanke wurve ſofort in die Tat umgeſetzt. Da junge Mann ging

dabei unter und ertrank vor den Augen ſeiner Kollegen, ohne
daß dieſe imſtande waren, ihm zu helfen. Die Leiche iſt bis jetzt
noch nicht geborgen. Der Vater des Verunglückten befindet ſich
im Felde.

Rogätz, 15. Auguſt. (Leichenlandung.) Heute
wurde unterhalb der Schiffswerft am „Bülten“ die Leiche
eines jungen Mädchens gelandet. Nach dem Ausſehen iſt ſie nur
kurze Zeit in der Elbe getrieben.

W. Gera, 15. Auguſt. (Au s dem Fenſter geſtürzt.)
Jm Vororte Zwötzen ſtürzte das fünf Jahre alte Söhnchen
der Hochſom merſchen Eheleute beim Spielen aus der im
vierten Stock liegenden elterlichen Wohnung in den Hof. Mit
ſchweren Schädelbrüchen und Rippenbrüchen wurde das Kind
dem Krankenhauſe überführt, wo es hoffnungslos darniederliegt.

Thedinghauſen (Braunſchw.), 15. Aug. (Oberamt-
mann Heinrich Scholvin), der Pächter der Kammer
domäne Thedinghauſen, iſt geſtorben. Ein ſanfter, plötz-
licher Tod machte dem Leben dieſes hervorragenden Landwirts
im Alter von 76 Jahren ein Ende. Die Domäne Thedinghauſen,
deren wirtſchaftliche Verhältniſſe anders geartet ſind als die der
anderen des Landes, iſt von dem Verſtorbenen zu einer Muſter-
wirtſchaft ausgeſtaltet worden.

Diebſtkähle und andere Stkrafkaken

x Merſeburg, 15. Aug. (Ein Einbruchsdiebſtahl)
wurde vergangene Nacht im „Neuen Schützenhauſe“ an den
Teichpromenadenanlagen verübt. Die ohne Zweifel mit den
örtlichen Verhältniſſen vertrauten unerbetenen Gäſte haben ſich
durch den Garten Eingang nach den Kellerräumen und der
Küche verſchafft. Sie nahmen von dort ſämtliche erſt kürzlich
angeſchaffte Fiſchkonſerven, eingekochtes Hühnerfleiſch ſowie
etwa drei Zentner eingemachtes Obſt mit. Wie feſtgeſtellt iſt,
wurden die geſtohlenen Waren auf einem großen Handwagen
fortgefahren. Dem Beſtohlenen iſt ein Schaden von über 800
Mark erwachſen.

Naumburg, 15. Aug. Strafkammer des Land-
gericht s.) Der Fürſorgezögling Alfred Hermann aus
Oberreißen hat in Sachſenburg franzöſiſchen Kriegs-
gefangenen 39 Mark geſtohlen, was ihm ſechs Monate Gefängnis
einbrachte. Der Arbeiter Emil Menzel aus Weißenfels
verbüßt z. Zt. zwei Jahre Gefängnis, hierzu erhielt er zuzüglich
ſechs Monate Gefängnis, weil er zwei Haninchendiebſtähle aus
geführt hatte. Verworfen wurde die Berufung des Mühlen-
beſitzers Arthur Quellmalz aus Kahna, der wegen Unter
ſchlagung von Mahlgut und übermäßiger Preisſteigerung von
Schrotgetreide zu 400 Mark verurteilt iſt. Fleiſchermeiſter Karl
Haaſe aus Stößen war in erſter Jnſtanz wegen Vergehen
gegen die Bundesrats- und Kreisausſchußverordnung (Abgabe
von Fleiſchwaren nach auswärts) zu 120 Mk., ſein Schwager
Handelsmann Knopf aus Leipzig, der das Fleiſch bekommen
hatte, zu 50 Mk. verurteilt worden. Beider Berufungen wurden
verworfen. Der Arbeiter Wilhelm Hermann aus Weißen-
fels hatte ſich einen Duckknopf von einer elektriſchen Leitung
angeeignet und war deshalb zu drei Tagen Gefängnis verurteilt.
Heute wurde die Strafe auf 20 Mk. Geldſtrafe abgeändert.
Mittels Erbvechen eines Stalles hatte der Arbeiter Johann
Rabliowski, Paul Mathäs und Frieda Baumann
aus Zeitz eine Ziege geſtohlen. Es erhielten deshalb Rab-
liowski ein Jahr drei Monate Zuchthaus, Mathäs ſechs Monate
Gefängnis, die Baumann drei Monate Gefängnis. Wegen eines
Haninchendiebſhahls erhielten Erich Wetz el und Rudolf Wolf
aus Nißma je drei Monate Gefängnis. Der Arbeiter Auguſt
Herling aus Halle war wegen Frettieren an den Ueber-
gängen der Kreisſtraße bei Stößen zu 60 Mk. Strafe verurteilt.
Seine Berufung wurde verworfen.

g. Burg i. Aue b. Ammendorf, 15. Auguſt. (Geheime
Schlachtung.) Jn einem hieſigen Haushalte wurde kürzlich
im Geheimen ein Schwein geſchlachtet. Das Vorhaben mußte
zur Kenntnis der Behörde gelangt ſein; denn als das Wellfleiſch
gerade gar gekocht war, erſchien plötzlich der Herr Begzirkswacht
meiſter auf dem Plan und ſetzte den weiteren Ausführungen
ein Ziel. Das Fleiſch wurde beſchlagnahmt und zunächſt der
Ortsbehörde überwieſen, worauf behördlicherſeits die weitere
Verfügung erfolgte.

Erfurt, 15. Auguſt. (Ein Lebensmittel-
ſchwindler) treibt in letzter Zeit hier ſein Unweſen. Er
erzählt ſeinen Opfern, mit einem Lazarettzug träfen Lebens-
mittel verſchiedener Art, namentlich Talg, Speck und Wurſt,
hier ein, die ihm zu Gebote ſtänden. So verſprach er einem am
Hirſchlachufer wohnenden Privatmann, ihm Lebensmittel zu be
ſorgen, die der Bezieher aber gleich bezgahlen müſſe. Der Gut-
gläubige rückte 40 Mark hergus und war der Betrogene. Eine
Frau am Nettelbeckufer ſchoß 32 Mark vor und eine andere „n
der Poſtſtraße wohnende zahlte ſogar 75 Mark. Der Schwindler
iſt angeblich der am 15. September 1881 in Sondershauſen
geborene Schloſſer Hermann Kunze. Er iſt dunkel-
blond, hat Schnurbart, geſunde Geſichtsfarbe, blauen Anzug,
weißen Strohhut, ſchwarze Schnürſchuhe.

Erfurt, 15. Auguſt. (Der Vorfallin der Steiger-
klauſe geſühnt.) Wegen fahrläſſiger Tötung wurde der
Bauarbeiter Otto Büchner aus Erfurt, der in Erfurt
in der Steigerklauſe ſeine Baſe, die ledige Thekla Sode,
beim Weggehen mit einer Doppelflinte, die ſich entlud und die
das Mädchen auf der Stelle tötete, zu 1 Jahr 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Büchner hatte ſich zwei Tage nach der Tat
ſelbſt geſtellt.

W. Erfurt, 15. Auguſt. (Beſtrafter Einbrecher.)
Der vielfach in Stadtilm, Rudolſtadt, Weimar, Apolda und
Meiningen vorbeſtrafte Gerbereiarbeiter Paul Reichmann
aus Sktadtilm, der vom 25. März d. Js. in Günſtedt bei
Weißenſee in der Albertſchen und Sperberſchen Gaſt-
wirtſchaft mittels Einbruchs Weckgläſer und Töpfe mit Fleiſch
und Braten, ſowie Fett geſtohlen hatte, wurde von der Erfurter
Strafkammer zu vier Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
verluſt verurteilt.

Koburg, 15. Auguſt. Ein Hochſtapker) namen
Ken Schleſinger, angeblich Dr. jur., wurde von der
oburger Polizei in einem Gaſthofe dingfeſt gemacht. Es iſi

ein fahnenflüchtiger Soldat aus Gera, der ſchon ſeit 18. Jul
geſucht wird und der u. a. in Weimar, Erfurt und Sal-

ungen Goſtrollen gegeben hat. Nach verſchiedenen Briefen
cheint ſeine Spezialitkät die Anknüpfung von Damenbekannt-
ſchaften zu ſein, wobei er große Erfolge gehabt haben ſoll.

Feuersbrünſtke

Roda (S.-A.), 15. Auguſt. (Schadenfeuer.) Jm
benachbarten Mörs dorf entſtand im Gehöft des Gutsbeſitzers
Oskar Müller aus unbekannter Urſache Feuer, dem Wohn
haus, Stallungen und Scheunen zum Opfer fielen. Nur einige
Nebengebäude ſind ſtehen geblieben. Der en iſt ziemlich
beträchtlich, da das Gut nicht hoch genug verſichert war.

Verſchiedene Vachrichken
Deſſau, 15. Auguſt. (Die ſtäd tiſche Gasanſtalt)

macht bekannt, daß es ihr wegen Mangels an Kohle nicht möglich
iſt, den vollen Betrieb aufrecht zu erhalten und die Gasabgabe
auf beſtimmte Stunden beſchränken muß.

Leikzig, 15. Auguſt. Einſchränkung des Gas-
verbrauchs.) Das ſtädtiſche Gaswerk hat eine Bekannt-
machung über die Einſchränkung des Gasverbrauches erlaſſen,
die für die Leipziger Haushaltungen äußerſt ſchwerwiegend iſt.
Danach dürfen nämlich in den Monaten Auguſt und September
bei einer Gasmeſſergröße von 5 Flammen, wie er in den Leip-
ziger Privathaushaltungen üblich iſt, nur 16 Kubikmeter Gas
monatlich verbraucht werden. Das bedeutet nicht eine 20pro-
zentige Einſchränkung, wie ſie die Bundesratsbebanntmachung
vorſieht, ſondern eine etwa 50- bis 70prozentige.

Bernburg, 15. Auguſt. (Vermächtnis.) Der am
27. Juni d. Js. in München verſtorbene Rentner Erich
Brumme, ein Sohn des in Bernburg verſtorbenen Gehei-
men Kommerzienrats Brumme, hat u. a. auch derhieſigen St. Aegidien- Gemeinde die Summe von 5000
Mark letztwillig vermacht. Das Kapital ſoll nach den Be
ſtimmungen des Erblaſſers mündelſicher angelegt werden. Der
jeweilige Superintendent bezw. erſte Geiſtliche der Gemeinde
ſoll alleiniges Verfügungsrecht über die Verwendung der Zinſen
haben. Dieſe ſollen zur Unterſtützung armer, in wirkliche Not
geratener Familien verwendet werden. Für den gleichen Zweck
hatten die Eltern des Erblaſſers der St. Aegidien-Ge-
meinde bereits eine Stiftung im Betrage von 20 000 Mar?
hinterlaſſen.

Blankenhain, 15. Auguſt. Gründung eines
Bauvereins.) Jn Bad Berka iſt ein Bauverein e. G. m.
b. H. gegründet und in das Genoſſenſchaftsregiſter des (ieſigen
Amtsgerichts eingetragen worden. Der Gegenſtand des Vereins
iſt der Bau von Häuſern ſowie der An- und Verkauf von bebauten
und unbebauten Grundſtücken. Die Haftſumme für jeden Ge-
ſchäftsanteil beträgt 300 Mark.

Alsleben, 15. Aunguſt. (Beſitzwechſel.) Die
Pregemühle bei Alsleben a. S. iſt am geſtrigen Tage
in den Beſitz der Stadtmühle Alsleben a. S. vorm.
Eichel K Mehoff G. m. b. H. übergegangen. Die Wiederauf-
nahme des Betriebes der Handelsmühle, ſowie der deutſchen
Mühle daſelbſt wird ſofort erfolgen.

Landwirtſchaftliches
Verringerung der Ferkelbeſtände

Von unterrichteter Seite werden wir um Aufnahme
folgender Nachricht gebeten:

Eine Verringerung unſerer Ferkelbeſtände iſt mit
Rückſicht auf die nicht zu leugnende Futterknappheit er-
forderlich. Die Ferkel haben in der Zeit vom 1. März bis
1. Juni 1917 wiederum eine Zunahme erfahren, und es iſt
mit Sicherheit zu erwarten, daß dieſe Zunahme bis zum
Herbſt in ähnlicher Weiſe anwachſen wird wie im vorigen
Jahre, wo ſie ſich über 15 Prozent vermehrten, falls nicht
für richtige Abnahme der Tiere geſorgt wird. Die Ferkel
im Winter durchzuhalten, um ſie im Frühjahr zu
mäſten, iſt mit Rückſicht auf die Futterknappheit
unmöglich. Es muß verhütet werden, daß die Land-
wirte Ferkel abſetzen und im Herbſt, wenn ihnen kein
Futter mehr zur Verfügung ſteht, im ſchlachtunreifen Alter
dennoch zur Schlachtung bringen. Daher iſt es nötig, für
die Ferkel Abſatz zu ſchaffen. Aus dieſem Grunde ſind die
Viehhandelsverbände angewieſen worden, außer den über-
ſchüſſigen Läuferſchweinen auch ſämtliche ihnen angebotenen
Ferkel abzunehmen und den Städten zur Schlachtung zu-
zuführen. Um allen Schwierigkeiten zu begegnen, ſoll
Ferkelfleiſch von Ferkeln bis zu 30 Pfd. Lebendgewicht bis
auf weiteres auf die Fleiſchkarte bis zum vierten Teile an-
gerechnet werden. Den Landesbehörden iſt ſogar vom
K. E. A. freigeſtellt worden, Spanferkel gänzlich
markenfrei zum Verbrauch kommen zu laſſen. Das
Gleiche gilt auch bei Genehmigung der Hausſchlachtungen.
Die Stadt Köln kaufte vor einiger Zeit eine große Menge
von Spanferkeln an und verwandte ſie mit dem beſten Er-
folg für die Maſſenſpeiſungen. Bekannt iſt ja, daß Span-
ferkelfleiſch mit Gemüſe verkocht, dieſem einen hohen Wohl-
geſchmack verleiht. Spanſerkel waren ſchon im Frieden eine

zuſtoßen, da ſie unter keinen Umſtänden darauf rechnen
können, Futtermittel zur Durchhaltung und Mäſtung dieſer
Tiere zu bekommen.

Fohlen Verſteigerung in Bismark. Am 14. September.
vormittags 10 Uhr, veranſtaltet in Bis mark (Altmark) der
Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen eine
Verſteigerung von Fohlen jeden Alters (1914—-1917 geboren)
Aeltere Pferde ſind ausgeſchloſſen. Beſchickungsberechtigt ſind
Mitglieder des Pferdezucht- Verbandes und Mitglieder der Vich-
verkaufsvereinigung Bismark. Anmeldungen müſſen bis 28. d.
Mts. erfolgen, ſpäter eingehende Anmeldungen werden nicht
berückſichtigt. Nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle
des Pferdezucht- Verbandes in Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7, bzw.
der Vorſitzende der Viehverkaufsvereinigung Bismark, Herr Guts-
beſitzer B. Muhl in Berkau (Altmark). Daſelbſt können vow
3. September ab auch Kataloge abgefordert werden.

Berantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft-
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für m O. Kreibohm, ſämtlich
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Merseburgerstrasse 17/19.
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für land wirtschaftl.

Rechtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,
Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

dringend notwendig., da mehrmonatliche Lieferfristen verlangt werden J
und nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist.

Land wirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufsteile
Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt
0485 Königstrasss 25.

Fcüne Ofen g. Wald
zum Einmachen in großen Mengen abzugeben.

Gärtnerei,
Weinberg 1. Fernſpr. 1846.

Zur Saat
bietet an für die Herbſtbeſtellung von der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen auerkanntes Sagatgut

Strubes Dickkopfweizen,
1. Abſaat per Zentner Mk. 20,50,
2. Abſaat per Zentner Mk. 19,50,

bei Abnahme von 20 Zentnern und mehr ermäßigt ſich der Preis
um 50 Pfg.

p.
p. Zentner, bei Abnahme von 100
entner ab Station Niemberg

Mk.Zentnern um
(Halle--Cöthen).

Säcke und Saattarte bitte einzuſenden.

Saatgutwirtſchaft Rittergut Oppin (Saalkreis).

Zur Herbſtbeſtellung.
I. Abſaat von Petkuſer Originalſaatroggen
an der D. L.-G. anerkanntes Saatgut) geben wir, ſolange der

orrat reicht, zum feſtgeſetzten Höchſtpreiſe gügh, zuläſſigen Auf-
ſchlag gegen Nachnahme ab Station Gerbſtedt (4561r Säcke und Saatkarte ſind uaniehven.

Rittergut Amt Gerbſtedt.
n Sprungfähige und jüngere
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1 Poſtal, 1 Remington,1 Joſt, I Polygraph.
10 6chreibmaſchinen
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W. Löwenstein, e
hPianola-Piano
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Täglich 8 Ubr

r Der Riesen Spielplan e
Der Kampf mit wilden Tigern.
Nora, das einzig

Die vorzüglich dreſſierte
dreſſierte Nielpferd.

Elofantengruppe.
J Die Riesen-Löwengruppe. I

m Hegelmann'“s, die fliegenden Menſchen.
Anhlers Freibeitspferde. e

Emoelina n Helena, mderuer Pradfsellakt.

Das Mädchen von Kime Kale,
verwegene Reitſcene.

Geschwister Jansly, moderner Reitakt,
und der übrige Spielplan.

Kinder haben zu den Abend- Vorſtellungen Zutritt.
Vorverkauf: Max Schuls. Gr. Steinſtr. 1--2, Ecke Gr. Ulrich-ſtraße Fernſpr. 6051, und ab 10 Uhr morgens ununterbrochen

an den Zirkuskaſſen. [0840

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: inEva (Das Fabriksmädel).
Altes Theater: Freitag:

Die beiden Seehunde.
Schauſpielhaus Freitag:

Die Königin der Luft.
De Klavier Unterricht r

wird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Keltere, ſelbſttätige
Wirtſchafterin

für frauenlofen ittergute aus
z 1. ktober geſucht.Tign igene mit e

anſprüchen erbeten unter Chiffer
Z. 1083 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Bücherreviſor
ſteuertechniſch erfahren,

übernimmt noch Ueberprüfung von
Bilanzen uſw. Gefl. Anfragen unter
B. U. W an Rudolf MosseHalle a. S (10781

Feine Perſonen

Für 850 Mg. gr. Wirtſchaft

S Beamter Sg. Zeugn. u. Empf. e T
der in hieſ. Gegend ſchon tätitg
war.Gehaltsanſpr. erb. an
Ober Amtmann E. Meyer,
Domäne Friedeburg a. S.
Such für ſofort oder 9.
Beamten

unter meiner Leitung.
üller,Rittergut Mahitzſchen

bei Torgau.

Amts u. Gutsſekretär

Suche zum 1. Oktober
einen militärfreien

Amts- u. Gutsſekretär.
Zeugn. u. Gehaltsanſpr. erbittet

Amtsvorſteher M. Haase,
Rittergut Kleinliebenan

Schkeuditz. (4592Junger Verwalter

oder Landwirtsjſohn,
der ſich weiter ausbilden will,
zum 1. Sept. gegen Gehalt unter
meiner Leitung geſucht. [4619

J. Frey. Jnſpektor,
Rittergut Frauenſee b. Eigenach.

Verwalter
i dauernde Stellung geſucht

zum 1. Oktober oder früher,
verheiratet (Tätigkeit der Frau
nicht erforderlich zur Führung
einer Wirtſchaft von 300 Morgen
(Prov. Sachſen), pa. Boden. Bewerder auch Kriegsbeſchädigte,
mit Wire Zeugn. werden gebeten
um Mel In unter Z. 1084 mit
Zeugn.-A r. u Gehaltsanſpr.
bei freier Wohnung, Heizung,
Kartoffeln, Gartenland. [4618

für ſofort oder 1. 75suche tember einen
tüchtigen, energiſchen

Hofmeiſter.
Hugo Luft.

Bitterfeld.
Landwirtſchafterinn. u. Lernende,
jüng. u. ältere, t errſchaftl.
Dienſtperſon. jed. arie Fantz-r e
Hallorenſtr. 1b (am Buttermarkh).

denkbar reichste Auswahl
emptiehlt

MAöbelfabrilc
b. auntmann,

Kl. Ulrichstraße 36 a u. b.
Außerdem am Lager:

Lebensl., Zeugnisabſchr. u. l M
(0832

J Ca. 150 Zimmer- Einrichtungen

Suche zum 1. Oktober eine

Mamſell,perfekt im Kochen, Eimnathen

und ederviehzucht. Zeugnis-
abſchriften mit nbitte einzuſenden an oFrau Luiſe umbert,
Rittergut Dammendorf,

Poſt Niemberg bei Halle a. S.

Suche für ſofort oder ſpäter
anſtändiges, tüchtiges (4621

Mäàädcehen
für Küche und Haus (Kochen nicht
erforderlich) od. einfache Stütze.

eldungen mit Bild, Zeugniſſen,
Gehaltsanſprüchen an

Frau Dr. GraSprottau, Schl., Wilbelmiſtraße.

ws Thüringer n
Hausmädch., Köchinnen, Kinder-räulein uſw. ſucht man durch

nſerat im Tageblatt, Coburg.Tägl. ca. 30 000 Leſer. Zeile 25 Pf.

Perſonen Angebote

Schweizer,
militärfrei, 29 Jahre, verheiratet,
1 ind ſucht Stellung ab 1. 9. 17.
Gute Zeugn. vorh. unt. Z. 1081an die Geſchäftsſt. d Ztg. (0831

Aelteres, ſuchtgrhiletee Mädchen Stellung

zum Oktober auf Rittergutunter deu der Hausfrau bei
Familienanſchluß. Gute Zeug-
niſſe. erten unter Z. 1085 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (4624

Beſſeres Hausmädchen
ſucht Stellung in Stadt od. Land
unt. J r z. Velinean SISIM eK. W.- Promenade 8 e

Gewandt. r
ſucht Stellung in Stadt od. Land
(od. auch als Scholarin). Offert. an

A. Zeiving,. Delitzſch,0853) K. W.- Promenade g.

Funge, gebildete Kr.-Witwe

möchte zur Miterziehung i. r
Sohnes 1--2 Kinder in ungefähr
gleichem Alter in ihrem ſchönen
Heim (Villa mit gr. Garten auf
dem Lande n. d. Stadt m. höheren
Schulen) in Penſion nehmen.
Beſte Pflege u. Erziehung. Anfr.unt. Z. 1078 a. d. Geſchätteſele

dieſer Zeitung.

Freitag, a.

nachm. n

Kur Smnt

Stadttheater Orch

Leit tung.

Kapellmeiſter Kap
Eintrittspret 3

Dienstag, 21.abends diſnn

Ehrenabe
für

Kapellmeiſter k. Pyy

chann
und ReinigungsereLack für ſchwarze n

und weiße Schue
ſehr preiswert

Cinlegeſohle
jeder Art im Kaufhg

VIKan,
Fußpilen

Gerlach's kräun.
noch zu alten Preis

J Sohweißfuß-Bajg
Immertrocken

immer bewährt u.
Gebrauch, PI. 0.60 n.Fämtl. keinen

von 20 Pf. an,
Schwanen-Dro sWiprigorStrav W

Werhkſtatt
für feine Haararbe

Segra ederPoſtſtraße l.

Raslerseif
sind aus verkauft. Iche

Rasierere
Ia. Qualität v. 75 P.Schwanen- Prozent

loiprisorirav- Eckekovlatra

Familien Ruhr

Die Beerdigung unse
lieben Entschlafenen fin
am Sonnabend, den 18
Mts., nachmittags 2, V
von der Kapelle des Vor

J friedhofes aus statt.
J Famillen Grimmer und Hin

Lessingstr. l.

Die Universitäts-Bibliothek hat den Verlust von
zwei Beamten zu beklagen:

Am 14. August verstarb der Bibliothekdiener, Herr

Heinrich König-
24 Jahre hat er gewissenhbaft und treu dem Institut

seine Kräfte gewidmet und sich den Dank und die An-
erkennung der Verwaltung erworben. o

Wenige Tage vorher verschied im Felde am Herr
schlage der Bibliothekdiener, Herr

Wilhelm Görickoe,
der der Bibliothek erst seit 1. Januar 1917 angehört und
seitdem im Heeresdienst gestanden hat.

Hallle a. d. S., den 15. August 1917.

Der Direktor und die Beamten
der Königl. Universitäts-Bihbliotheh.
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CLandeszeitung für
Beilage zu Vr. 416 der Halleſchen Zeitung

us Halle und Umgebung
Halle, den 17. Auguſt

die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Lzgelung des Verbrauchs von Brot und Mehl
Regt. Für Brot werden für den Stadtkreis Halle folgende

heitsgewichte vorgeſchrieben 1. 2000
n 2. Weigenbrot 76 Gramm. Zwieback iſt nach Gewicht

verkaufen. visKuchen darf an Mehl und Setreide nur bis zugen ſeines enthalten. Jn Betrieben,
Koggen oder Weißbrot gewerblich hergeſtellt oder feil-

ind wird, darf Kuchen oder Torte weder hergeſtellt noch feil
gehalten werden. Kuchen oder Torte ſind alle Backwaren, zu
e Wereitung mehr als 10 Gewichksteile Zucker auf 90 Ge
teile Mehl oder mehlartige Stoffe verwendet werden.

ist Bei der Abgabe von Mehl und Brot an die Verbraucher
gende Höchſt preiſe nicht überſchritten werden-

zürfen enmehl 0,15 Mark für 870 Gramm 2. Weizenmehl
l Nark für Gramm, 3. Roggenbrot 0,80 Mark für 2000
020 Weißbrot 0,05 Mark für 75 Gramm

7 Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl
mr auf Grund der vom Magiſtrat benen Brot

de erfolgen Dieſe Anordnung (Abſ, 1) erſtregt ſich wicht
Entnahme von Brot und Mehl in der Abſicht gewerb-

auf geiterveräußerung. Händlern Väckern und Konditoren
h Abgabe von Brot und Mehl außerhalb des hieſigen Stadt

iſt u verboten, Abweichungen von dieſem Verbot h e
erer Vereinbarung zuläſſig Die Abgabe von Mehl durch

Reh ndler an die Bäcker und Konditoren iſt mur zu
die gen deſondere, vom Magiſtrat ausgeſtellte Bezugsſcheine,
läſs r Menge und Art des Mehles c n ſind. Die vom
n ſtrat feſtgeſetzten Mehlpreiſe dürfen nicht überſchritten

Mehl im Sinne dieſer Verordnung iſt Mehl aus Brot

Die h e e v r 7 Gaſtirtſ en u Speiſea n verboten.ind r ſoweit er nicht als Selbſtger zugelaſſen iſt, hat wöchentlich 4 Brotmarken
des Mitglied ſeines Haushaltes zu erhalten. Der Haus
h. ngerorſtand iſt verpflichtet den von ihm nicht unterhalienen

haltungsmitgliedern (z. B. Aftermieter, Schlafleute,
ſionsinſaſſen) auf Verlangen ihre Brotmarken aus

rigen Schwerarbeiter erhalten eine, Schwerſtarbeiter

i

zuſatzbrotmarken Zuſatzbrotmarken für Schwer
Schwerſtarbeiter ſind von den Arbeitgebern bei dem

m (Kriegsbrotausſchufz) zu beantragen. Das Aus
en von Schwer- und Schwerſtarbeitern aus dem Arbeits

e t don dem Arbeitgeber innerhalb 8 Tagen dem
iſtrat (Kriegsbrotausſchuß) anzuzeigen.gang r Brotmarke berechtigt zur Entnahme von

o Gramm Roggenbrot, oder 450 Gramm Weißbrot oder Zwie
hat oder 870 Gramm Mehl.

t 8. Die Brotmarken haben nur Gültigkeit, wenn
ſie mit dem Stempel einer ſtädtiſchen Markenausgabeſtelle ver
hen ſind und nur während der Zeit, die ihrem Aufdruck ent-
e Eine r e von Brotmarken ohne Stempel-
druck ſowie außerhalb der Geltungszeit iſt verboten. Die

Mrtmarken, welche übertragbar ſind, dürfen nicht gegen Entgelt
eitergegeben oder angenommen werden. Die Ausgabe der
rtmarken erfolgt in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen
gen Vorlegung des Brotausweiſes. Bei der Entnahme neuer

tmarken ſind nicht verwendete Brotmarken früherer Wochen

8 8 n. eg 9. Die Brokausweiſe werden für die einzelnen
haushaltungen in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen aus
gegeb Bei Zuzügen von auswärts iſt der Lebensmittel
Ahmeldeſchein des letzten Wohnortes vorzulegen. Die Haus
haltungsvorſtände verpflichtet. Veränderungen in
der Kopfzahl der Haushaltungen mündlich oder
Färiftlich binnen 3 Tagen bei der zuſtändigen Markenausgaber i Verſtirbt ein Haushaltamitglied oder verzieht

s n auswärts, ſo hat der Haushaltungsvorſtand die
Mitglied für die Zeit nach dem Ausſcheiden entfallen

den Brotmarken rn er einer Woche der zuſtändigen
ausgabeſtelle zugeben.prn Bei der Futnahne von Brot und Mehl iſt die ent

nde Zahl von Brotmarken dem Verkäufer auszuhändigen.
z 11. Die Verkäufer von Brot und Mehl haben jeden

Nontag die eingenommenen Brotmarken in einem verſchloſſenen
Umſchlage, auf dem Name, Wohnung und die Angtzahl der Marken
des Abliefernden zu vermerken ſind, der ſtädtiſchen Brotmarken
Amahmeſtelle (Dreyhauptftraße 6) zu übergeben Sie haben
außerdem wöchentlich eine Verbrauchsnach weiſung nach vor
geſchriebenem Vordruck au W und der See marken

elle ebenfalls an jedem ag einzureichen.e g1 äuſer, Hrivatkntten, Slechen häuſer und
7 Anſtalten werden als Haushaltungen behandelt, er

j keine Brotmarken, ſondern Bezugsſcheine über dier ſie W den F8 6 und 7 entfallenden Mengen an Mehl und

Hrot. Die Vorſteher der Anſtalten (Abſ. ſind verpflichtet, ſämt-
liche Zu- und Abgänge dem Magiſtrat am 1. und 15. jeden
Nonats mitzuteilen.

s 18. n n n n. dieſe Anordnungwerden gem s 69, 79, 80 der Bu Sratsverordnung vom
Juni 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld

ſtrafe bis zu 50 000 Mark beſtraft. Sind die Zuwiderhandlungen
gewerbs oder gewohnheitsmäßig begangen worden, ſo kann die
Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren und Geldſtrafe bis zu
100 000 Mark erhöht werden. Neben Gefängnis kann auf Ver
iuſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. In allen
Fällen kann neben der Strafe die Schließung der gegen die er-
laſſenen Beſtimmungen verſtoßenden Geſchäfte angeordnet werden.

14. Dieſe Verordnung tritt am 20. Auguſt 1917 in Kraft.
Mit dem gleichen Zeitpunkt treten unſere, den gleichen Gegen
fand betreffenden Verordnungen vom 25. Januar 1916, 26. Sep-
tember 1916, 19. Dezember 1916, 5. März 1917, 10. April 1917
und 24. Mai 1917 außer Kraft.

Höhere Brot- und Mehlmengen
Vom Montag, den 20. d. Mts. berechtigt nach S 7 unſerer

Verordnung vom 14. Auguſt 1917 über die Regelung des Ver
brauchs von Brot und Mehl eine Brotmarke zur Entnahme von
600 Gramm Roggenbrot oder 450 Gramm Wei ßz
brot oder Zwieback oder 870 Gramm Mehl. Die
bereits fertiggeſtellten Brotmarken für die 34. bis 37. Woche,
welche noch über die bisherigen Mengen lauten, berechtigen zur
Entnahme der erhöhten Brot bezw. Mehlmengen; ſämtliche
Bäder und Mehlhändler ſind daher verpflichtet, die neuen
Brot und Mehlmengen auf die alten Karten zu verabfolgen.

Verkauf von Nudeln
Der Verkauf beginnt am Freitag, den 17. Auguſt. Für jedePerſon eines e W viertel Pfund verabfolgt wer-

den. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Nudeln einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
olonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind, und die
beim Verkäufer vorhandenen billigeren und teureren Teigwaren
in Verhältniſfe zur Geſamtmenge ihres Einkaufs anzunehmen.
die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 85 des Warenbe-

ines 9 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
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im StadtErnährungsamt,
binnen acht Tagen unter Angabe

Verkaufsſtellen von Haferfabrikaten
unſerer Bekanntmachung vom 25. Juli 1917

Perſonen, welche noch im Beſitze des Abſchnit
und Warenb

tnehmen:
Leipziger Straße 63; Blume, H., Geiſtſtraße

59/60; Creuzmann, Paul, Talſtraße 2; Fritze, T. A. H., Bee
ſener Straße 10; Fritzſche, Paul, Delitzſcher Straße 74; Fentzſch,
Ernſt, Leipziger Straße 31; Kreiſel, Otto, Friedrichſtvaße 53;
Kuhnt, Karl, Gr. Ulrichſtraße 51; Krahmer, Otto, Mittelwache
Mörkel. Paul, Gr. Goſenſtvaße 12; Oßwald, E., Nachf., Geiſt
ſtorße 34; Poppe, Toni, Preßlerzbderg 4; Reubke, Alfred, Mans
felderſtraße 1; Schlüter, A., Nachf., Gr. Steinſtraße 6; Schulze,Bernburger Straße 52; Stitz, Herm. Gr. Steinſtraße 83;
Steinbach, A., Königſtraße 14; Wiedmar, Al., Wörmlitzerſtraße
108; Paſch, Arno, Richard-Wagnerſtraße 60.

Wegen des Verkaufspreiſes und der abzugebenden Wenge
wird auf die vorgenannte Be ng verwieſen. Der Ab
ſchnitt A verliert mit Sonnabenrd, den 18. Auguſt ſeine Gültig
beit. Die Jnhaber der Verkaufsſtellen ſind verpflichtet, beim
Verkauf die Abſchnitte A abzutrennen und zu Hunderten gebün
delt am Montag im Stadt Ernä Marktplatz 22,
1. Obergeſchoß (Saul links), unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einzuvei

Halle, den 16. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
GulaſchSaucenwürfel-Verkauf

in der Tokamkſchule am Fvei den 17. Auguſt. Zum Kaufe
berechtigt find die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
45 501-—56 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Nummern
85 001-45 500 nachmittags von 2—6 Uhr. Haushalte mit
1-2 r erhalten 1 Würfel, mit 3-4 Perſonen 2, mit
5——6 Perſonen 3, mit 7--8 Perſonen 4 Würfel uſw. zum Preiſe
von 10 Pfg. fürden Würfel. Zur Beſchleunigung der Abfertigung
wolle man abgezähltes Geld bereit halten.

Gefährliches Auslandsfleiſch
Neuerdings ſind mehrfach Trichinoſe Erkrankun-

gen infolge Genuſſes von Auslandfleiſch vorgekommen, das
nicht amtlich auf ſeine Tauglichkeit zum menſchlichen Genuß
underſucht war. Der Bevölkerung wird daher dringend
angeraten, die gedachten Waren zunächſt auf Trichinen
unterſuchen zu laſſen oder aber nur in gut gekochtem oder gut
durchgebratenem Zuſtande zu genießen.

Südfruchtmarmelade für Kleinhändler
e Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welcheHundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch gufgefordert,

Freitag, den 17., Sonnabend, den 18., Montag, den 20. und
Dienstag, den 21. Auguſt 1917, bei den von ihnen gewählten
Großhändlern die in nächſter Woche zum Verkauf gelangende
Südfruchtmarmelade abzuholen. Bekanntmachung über Rege
lung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Hallbe, den 16. Auguſt 1917. Der Magiſtrrwt.

Vollverſammlung der Haudwerkskammer
am 16. Auguſt vormittags im Stadtverordneten-Si ſaal.
1. Der Vorfſitzende, Herr Ehrenobermeiſter Schon dorf, er
öffnete die Tagung mit einer Anſprache, die mit einem Hoch auf
den Kaiſer ſchloß. Jm Anſchluß daran dankte Herr Ober Regie
rungsrat Liſte mann Merſeburg für die freundlichen Worte
und hob hervor, daß ſear Chef, Herr Regierungspräſident von
Gersdorff-Merſeburg, ſich entſchuldi läßt, daß er aber die
Verſammlungen mit Jntereſſe verfolgen wird.

2. Erſtattung des Geſchäftsberichts ſeit dem
1. März 1917. liegt im Druck vor und iſt den Mit
er zugeſtellt worden. Wir werden aus ihm wichtige Vor

mniſſe veröffentlichen.
3. Heranziehung des gewerblichen Nach

wuchſes zum Handwerk. nt Herr MalermeiſterBieſecker- Halle. Na einigen Ausführungen ſtellt der
Referent der Vollverſammlung folgendes um Beſchluſſe anheim:

Der Lehrlingsmangel im Handwerk wird von Jahr zu
Jahr größer und es gilt mit allen Mitteln zu verſuchen, die
großen Lücken wieder zu ſchließen, die im Laufe der letzten Jahre,
hervorgerufen durch den Krieg, im gewerbli Nachwuchs ent
ſtanden ſind. Der Hammervorſtand wird beauftragt, dem An
trag des geſchäfts führenden Ausſchuſſes des
deutſchen Handwerks- und Gewerbekammer-
tages auf Heranziehung des gewerblichen Nachwuchſes zum
Handwerk zuzuſtimmen, in welchem als geeignete Maß
nahmen in Vorſchlag gebracht werden:

a die planwäfige Aufklärung der aus der
Schule entlaſſenen Jugend, ſich nicht eines augen
blicklichen, oft nur vermeintlichen Vorteils wegen ohne Rück
ſicht auf ihr ſpäteres Fortkommen, ungelernten oder ſolchen
Berufen zuzuwenden, die erfahrungsgemäß ſchon an Ueber
füllung leiden; b) die Schaffung von Einrichtungen und Ver
anſtaltungen, die geeignet ſind, die öffentliche Meinung
zu Gunſten des Handwerks zu beeinfluſſen,
z. B. Abhaltung von Ausſtellungen mit Prämiierung gut aus
geführter Geſellen- oder Lehrlingsarbeiten, die Bereitſtelluig
von ſtaatlichen Mitteln zur Gewährung von Unterſtützung von
Lehrlingen, die Gründung von Lehrlingsverſicherungen und
damit im Zuſammenhang Herbeiführung einer durchgreifen-
den Neuregelung einer den veränderten wirtſchaftlichen Verhält
niſſen entſprechenden Entlohnung der Lehrlinge.

Der Kammervorſtand wird weiter beauftragt, bei den Kom
munalverwaltungen des Begzirks vorſtellig zu werden, daß der
Fortbildungsſchulzwang, ſoweit dies noch nicht durch
geführt iſt, auch auf die ungelernten Arbeiter unter 18 Jahren
ausgedehnt wird.“

Nach einer Ausſprache hierüber wurde die Entſchließung
angenommen.

Die undurchführbare Gasverordnung
Wir ſind, was Verordnungen anbelangt, nicht verwöhnk und

haben ſchon oft, den berechtigten Wünſchen des Publikums Rech-
nung tragend, Kritik an amtlichen Verlautbarungen üben
müſſen. Niemals aber iſt uns eine ſo weltfremde,
die Verhältniſſe des Lebens un berückſichtigt
laſſende Verordnung vorgekommen, wie die der
Vertrauensleute über die inſchränku Es iſt nicht zu
wenig geſagt, wenn man behauptet, daß die neue Verordnung
dem beträchtlichſten Teil der Bevölkerung es unmöglich macht,
während eines großen Teils eines jeden Monats zu heigzen, zu
beleuchten und zu kochen. Wieder ſind es die breiten
Schichten des Mittelſtandes und der kleine Mann,
die hauptſächlich unter Schwierigkeiten zu
leiden haben, die von der Behörde gemildert werden ſollten,
leider aber verſchärft werden. Sieht man ſich die Staffelurig
des geſtatteten Gasverbrauchs an, ſo ergibt ſich, daß für die
kleinen Wohnungen das n um dieſen Ausdruck
zu gebrauchen, nicht erreicht wird, während bei den ganz großen
eben nur eine Prunkbeleuchtung unmöglich gemacht wird. Die
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Die Zeitſchrift che Berlinerin“ ibtWur See ſchrei folgendes
„Die Kriegserziehung der Hausfrauen gipfelte in ein paar
agraphen, die man uns nicht oft genug und nicht eindring

h genug wiederholen konnte: „Fort mit dem kalten Abendbrot,
keine belegten Stullen mehr, k euch Grützen, kocht ſie recht
lange, denn nur dann werden ihre Nährwerte ausgenütztl Dicke
Suppen und Grütze erſetzen das zu knappe Brot, darum eßt ſie
auch morgens an Stelle des gewohnten Milchkaffees, um ſo der
wenig vorhaltenden Tageskoſt eine gute Grundlage zu geben!Nützt die Graupen aus Sie können Reis und Gries erſetzen,

wenn ſie richtig, d. h. lange genug gekocht werden! Wenn wir
in normalen Zeiten unſer Eſſen in einer Stunde bereiteten, ſo
brauchen wir jetzt, um das, was wir haben, nutzbringend und
geſundheits ordernd zu verwerten, mindeſtens 126 Stunde, aber
zur Verfügung ſteht uns neueſtens kaum halb ſovielGas als früher. Wie ſollen wir das machen

Man verweiſt auf die Koch kiſte. Gewiß, die Kochkiſte iſt
eine ſegensreiche Hilfe in der Küche, aber zaubern kann ſie auch
nicht. Angekocht und genügend vorgekocht müſſen
alle Speiſen werden, und dazu gehört Gas oder Feuer, Gas vor
allem, der Raſchheit halber. Außerdem: wie viele ſind im
Beſitz einer Kochkiſte und wieviel Kochkiſten ſind vohl
noch in den Geſchäften erhältlich? Und in der Zeit, wo
Krankheiten drohen, deren Abwehr in erhöhtem Maße
Reinlichkeit erfordert, Reinlichkeit im e und in der
Küche, da nimmt man uns das wertvollſte Mittel zur Hygiene:
das heiße Waſſer und die Möglichkeit, es uns ſelbſt zu
bereiten! Auch haben wir keine Seife und ſind trotzdem mehr
denn früher gezwungen, unſere Wäſche im Hauſe zu waſchen
Und r bei dem jetzt gewährten Feuerungs und Gas-
quan 4

Die künftige Fleiſchverſorgung
Man ſchreibt uns: Die Nachricht, es wären für die nächſten

beiden Monate zwet fleiſchloſe Wochen in Ausſicht ge
nommen, iſt bereits von zuſtändiger Stelle als irrtümlich
bezeichnet. Mit dem Beginn dieſer Woche iſt die Fleiſchmenge
wieder auf die urſprüngliche Höhe herabgeſetzt worden, nachdem
während mehrerer Monate eine doppelte Fleiſchration gewährt
wurde, um die Knappheit an Brot und Kartoffeln eichen.
Die Frage der erhöhten Fleiſchration iſt bekanntlich eine lebhaf
umſtrittene. Während auf der eine Seite eine dauernde Bei-
behaltung der doppelten Fleiſchmenge als gänzlich unbedenklich
hingeſtellt wurde, erblickte man auf der anderen Seite darin
geradezu den Ruin unſerer Viehhalturng. Beide Anſichten haben
ſich als unzutreffend herauszeſtellt. Eine Beibehaltung der
verdoppelten Fleiſchration kann nicht in Frage kommen, weil
dadurch unſer Rindviehbeſtand unzweifelhaft in einem Grade
angegriffen würde, der zu ſchweren Bedenken Anlaß geben müßte.
Andererſeits haben die vermehrten Abſchlachtungen, die durch die
Erhöhung der Fleiſchration notwendig wurden, überall da, wo
die Beſchaffung des Schlachtviehes unter Berückſichtigung einer
möglichſt weitgehenden Schonung der Milchkühe ſtattgefunden
hat, keinen nennenswerten Schaden angerichtet. Unſere Vieh
haltung während des nächſten Winters wird infolge der großen
Trockenheit des Frühjahr und der dadurch ent
ſtandenen Knappheit an Rauhfutter ſchwierig
werden. Die Viehhalter werden deshalb zweifellos gezwungen
ſein, manches Stück Vieh abzuſtoßen, weil ſie über ausreichende
Futtervorräte nicht verfügen. Dieſe Notwendigkeit iſt bedauer
kich, aber als Folge der ungünſtigen Witterung unvermeidlich.
Sie macht es unmöglich, unſere Viehbeſtände ſo zu ſchonen, wie
es im Jntereſſe unſerer künftigen Verſorgung mit Fleiſch, Milch
und Butter wünſchenswert wäre. Die Tatſache der Futter-
knappheit wird alſo eine weitere Einſchränkung der Fleiſch
vation, wie fleiſchloſe Wochen ſie bedeuten würden, über
flüſſig machen. Es ſteht aber bereits heute feſft, daß wir
zum kommenden Winter jedenfalls mit einer ſtärkeren
Milchknappheit zu rechnen haben, die naturgemäß auch
eine unzureichende Verſorgung mit Butter zur
Folge hat. Unter dieſen Umſtänden muß mit allem Nachdruck
dafür geſorgt werden, daß bei der Auswahl des Schlachtviehes

die Milchkühe, ſoweit es irgend möglich iſt, geſchont werden.
Daß dies bisher keineswegs geſchehen iſt, beweiſen die zahlreichen
Beſchwerden von Viehhaltern, aus denen hervorgeht, daß ſelbſt
Kühe mit einem für die heutigen Futterverhältniſſe reichlichen
Milchertvag zur Abſchlachtung gelangt ſind.

Zu der Streikaufforderung in den Rüftungs-
betrieben

die in höchſt auffälliger Weiſe in demſelben Augenblick erfolgt
iſt, wo an der Weſtfront die Anzeichen neuer ſchtwever Angriffe
erkennbar werden, erfahren wir von zuſtändiger Stelle:

Schon ſeit Tagen konnte feſtgeſtellt werden und es iſt auch
durch Ausſagen von beſtätigt worden, die
Entente ſeit längerer Zeit den 15. Auguſt als den Tag gleich
zeitiger ſtarker Angriffe an mehreren Stellender Weſtfront beſtimmt hatte. Unter dieſen Umſtänden iſt
es geradezu auffallend, daß in den letzten Tagen an ſehr vielen
Stellen in Deutſchland Zettel verteilt worden ſind, die für dieſen
ſelben Tag, den 15. Auguſt, zum Generalſtreik in
Deutſchland auffordern. Zwiſchen beiden Ereigniſſen
beſteht ein innerer Zuſammenhang. Es darf als ſicher gelten,
daß die Streikzettel verteilung in der
Kriegsinduſtrie von der Entente angeſtiftet
worden iſt. Dieſe Zettel ſind nicht nur von Hand zu Hand ver
teilt, ſondern auch brieflich verbreitet worden. An manchen
Orten konnten Zettelverteiler feſtgeſtellt werden; ſie gehörenVerordnung nimmt nicht die geringſte Rückſicht darauf. ob die ſämtlich der Ungbhängigen jogigldemneeas che n



Serviee in grösster Auswahl, besonders sehöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehltSpoilse-

Partei an. Was den Jnhalt der Zettel betrifft, timmenſie den 15. Auguſt zum Beginn des Gemreiei m geben
als Zweck die Erzwingumg des Friedens an. Bei dem auffälligen
geitlichen Zuſammentreffen des Beginns der Ententegktion an
der Weſtfront und der Anzettelung innerer Schwierigkeiten in

Deutſchland durch Anhänger der Unabhängigen Sozial
demokratie kann das Beſtehen eines Einverſtändniſſes zwiſchen dieſer und den Au der Entente
nicht wer e Hand gewieſen werden.

x ſetzen, daß der Kennzeichnung dieſerHetzer in der geſtrigen Streik- Warnung des Kommandierenden
Genevals als Landesverräter j Deutſche zuſtimmenmuß, ſofern er nur einen Funken gefühl beſitzt gegenüber
ſeinem Vaterlande, den Kämpfern an der Front und den unge
heuren bisher gebrachten Opfern.

Keine Beſchlagnahme der Obſternte
Die ſeit eini Tagen in der Oeffentlichkeit beſp e,

angeblich bevorſtehende Beſchlagnahme der diesjährigen Obſt
ernte veranlaßte den Verband deutſcher Obſt-, Ge
müſe- und Südfrüchtehändler, eine Verſammlung
nach der Berliner Handelskammer einzuberufen. Von beſonderem
Intereſſe waren die vom Leiter der Reichsſtelle für
Gemüfe und Obſt gemachten Ausführungen.

Odberregierungsrat v. Tilly ſprach ſich vorſichtig aus
mit der ung, daß die zu erlaſſenden Vorſchriften noch
nicht endgültig feſtgeſtellt ſind. Aus ſeinen Ausführungen ging
aber hervor, von einer Beſchlagnahme Abſtand
genommen werden ſoll, aber doch einſchneidende
Zwangsmaßnahmen Einführung des Beförderungs-
ſcheines) zu erwarten ſind. Die Befürchtung, daß ſich Erſchei
nungen wie bei der vorjährigen Beſchlagnahme herausbilden, iſt
unbegründet. Die zu faſſenden Maßnahmen müſſen vom Ver-
trauen der Geſamtheit und der freudigen Mitarbeit aller getragen
werden. Herr v. Tilly wandte ſich ferner erneut gegen den Vor
wurf, daß die Höchſtpreiſe die Ware verdrängen. Trotz der im
März veröffentlichten Höchſtpreiſe ſei der Anbau von Gemüſe
um das Zwei- bis Vierfache geſteigert worden.

Zu Beginn der Verſammlung hatte der Verbandsſyndikus
Dr. Schade eine Reihe von Grundſätzen zur Obſtbeſchlagnahme
vorgelegt, die beachtenswerte Anregungen enthalten. Jn dieſenGrundſätzen heißt es u. g. die beſſeren urd haltbaren Obft-
ſorten müſſen für den Friſchverbrauch bleiben, während die
gewöhnlichen, nicht haltbaren Sorten zur Konſervierung be
ſtimmt können. Die Fabriken ſowohl wie die Städte
müſſen Freiheit darin haben, aus welchen Gegenden ſie Ware
beziehen wollen. Zwiſchen dem Fabrikobſt und dem Speiſeobſt
muß ein derartig großer Unterſchied im Preiſe beſtehen, daß es
ſich für den Verkäufer lohnt, die beſſere Ware aus der ſchlechteren
herauszuſortieren, auch muß der Handel für die Herbeiſchaffung
beſſerer Qualitäten beſonders entlohnt werden. Die Abgabe von
Obſt an Privatleute, ſowie der übergroße Selbſtverbrauch ſeitens
der Erzeuger iſt zu verbieten. Alles Obſt, für welches ſich kein
konzeſſionierter Handel findet, darf an die Sammelſtellen ab
gegeben werden, ohne daß eine weitere Bevorrechtigung für dieſe
geſchaffen wird. Die Ausfuhrverbote einzelner Kreiſe, Landes-
teile und Staaten ſind mit dem Augenblick der Beſchlagnahme
aufzuheben. Dem Städten ſowohl wie den Fabriken ſind Be
zugsſcheine im Rahmen eines Kontingentes auszuſtellen,
auf Grund deren ſie die Ware durch den Handel beziehen dürfen.

Jn Anſchluß an eine ſehr rege Ausſprache über die Frage,
ob der Kommiſſionär oder der freie Händler die Ware aufkaufen
ſolle, erklärte Oberregierungsrat v. Tilly: Gr werde zum
Kommiſſions ſyſtem nicht übergehen, ſondern
er fordere den Handel zur Mitarbeit auf, das
vorhandene Obſt zu erfaſſen. Schließlich nahm die
Verſammlung folgende Entſchließu an: Die Verſammlung
ſteht auf dem Standpunkt, daß von gsmaßnahmen bei der
Obſtverſorgung Abſtand zu nehmen iſt. Sollte dies aber nicht
angängig ſein, ſo hat die Verſammlung den dringenden Wunſch,
nicht eiwa im Jntereſſe des Handels, ſondern um das Gelingen
des Vorgeſehenen zu ſichern, daß der Handel in keiner Weiſe aus
geſchaltet werden darf.

Das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe erhielt im Weſten der Jäger Friedrich Glatz aus
Nietleben

Militäriſches. Befördert wurden: Kürſten, Oberleutnant
der Reſ. des 8. Weſtpreuß. Jnf.-Regts. Nr. 175 Weißenfels),
zum Hauptmann mit Patent vom 15. Juni 1917, Birnbaum,
Oberleutnant des Landw.Trains 2. Aufgeb. (Torgau), zum Ritt-
meiſter mit Patent vom 15. Juni 1917, Biehle, Leutnant der Rel.
des 4. Thüvring. Jnf.Regts. Nr. 72 (Halle), und Schütt, Leutnant
der Reſ. des Eiſenbahn-Regts. Nr. 2 (Deſſau), der Leutnant
der Reſ. Bindemann des 5. Rheiniſchem Jnf.-Regts. Nr. 65
(Magdeburg) alle drei zu Oberleutnants mit Patent vom
15. Juni 1917. Habermann, Feldw.-Leutn. a. D. (Halle), iſt die
Erlaubnis zum Tragen der A.-Uniform, Feldw.-Leutn. a. D.
Uhlemann (Weißenfels) die Erlaubnis zum Tragen der Uniform
des 6. Thür. Jaf.Regt. Nr. 95 erteilt; Wilkendorf, Leutnant
der Reſ. des Anhalt. Jnf.«Regts. Nr. 98 (Deſſau), jetzt im 1. Erſ.
Batl. des Regts., der Abſchied mit der geſetzl. Penſion bewilligt,
mit der Erlaubnis zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform; Vize
feldav. Pitzſchke (Magdeburg) zum Leutnant der Landw.Jnf.
1. Aufgeb.; zu Leutnants der Reſ.: die Vizefeldwebel: Braaſch
(Neuhaldensleben), der Flieger-Tr., Henniger (Gera), Raefler
(Gera), der Pioniere, Hoffmann (Karl) (Torgau), im Jnf.Regt.
von Manſtein (Schleswig.) Nr. 84, Koch (Louis) (Stendal) im
Großherz. Mecklenburg. Füſ.-Regt. Nr. 90; ebenſo die Vize
wachtmeiſter: Mildner (Bernburg), der Feldart., Höhndorf (Halle)
und Sauſe (Erfurt), der Feldart., Grünefeld und Schönheinz
(Erfurt) zu Leutn. der Landw.-Feldart. 1. Aufgeb., Weber (Hans)
(Gera), der Feldart., Menkel, Leuta. der Reſ. des Magdeb.
Jnf.-Regts. Nr. 66 (Magdeburg), jetzt in dieſem Regiment, als
Leutnant mit einem Patent vom 19. Dezember 1913 in dem
gen. Regiment angeſtellt.

Beförderung. Der Vizefeldwebel in einer Minenwerfer
kompagnie Hermann Ballin (Schwager des verſtorbenen Di-
rektors der „Jduna“, Dr. Gaertner,) wurde auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz zum Leutnant der Reſ. befördert.

Auszeichnung. Leutnant d. L. Max Weifſe, Komman
deur einer EtappenFuhrparkkolonne im Weſten, wurde mit dem
Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Großherzogl. Bad.
Zähringer Löwenordens ausgezeichnet.

Einen Evangeliſationsvortrag mit dem Themg „Vor der
Schlacht“ wird Herr E. Dönitz am Sonntag, den 19. Auguſt,
abends 8324 Uhr, im Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtraße 5,
halten. Zutritt frei.

Stadtmkſſion. Ueber „Ein verwunderlicher Weg zum
Paradieſe“ wird Herr Paſtor Winterberg am nächſten
Sonntag, abends 814 Uhr, im großen Saale der Stadtmiſſion,
Weidenplan A, ſprechen.

UT-Lichtſpiele. Das neue Programm bringt ab Freitag
in den Lichtſpielen Alte Promenade 11 a die Tragödie
eines Pierrots, „Der tanzende Tor“, mit Waldemar Pſilan-
der in der er dicht Se den d Huhn eineluſtige Schatzgräbergeſchichte. Jn den Lichtſpielen Leipziger

88 wird ein Detektiv- Abenteuer, „Das Siegel“, ge
geben, außerdem das erſtklaſſige Luſtſpiel „Wuttke als Mil
ſtonär“. Dazu werden in beiden Theatern die neueſten Kriegs
berichte vorgeführt. Näheres ſiehe heutige Anzeige.

Gefunden. Vor einiger Zeit ſind in der TalamtſchuleS e der geſtern et liegen geblieben. Der ehe
dieſe dort

Halleſche Tageschronik. der Le r Straße riß derLeitungsdraht der nbahn. ne Setatkeſeung
trat nicht ein. Ein Kaufmann erlitt in der Charlottenſtraße
einen Tobſuchtsanfall. Da er ſich geraumer Zeit
nicht erholt hatte, wurde er mit dem Krankenwagen der Königl.
Klinik zugeführt.

Aus den Vereinen
Der Verein der Saalbeſitzer von Halle a. S. und Umgegend

hielt ſeine Auguſtverſammlung beim Kollegen Trebſtein
in G ab. Zu der am 18., 19., 20. September d. J. in
Berlin ſtattfindenden Kriegstagung des Bundes der Konzert
und Lokalinhaber Deutſchlands lag e r vor. Es wurde
beſchloſſen, dieſe beſuchen zu laſſen und als Delegierte die
Herren Lehmann, Henze, Dietlein, Kaufmann, Bindrich, Treb
ſtein nach dort zu ſenden. Die e r reſp. das
gramm iſt wichtig, da nun endlich die Zentraliſierung der Ver
bände, wenn nicht gar tattfinden wird. Ueber
dieſen Punkt kam es längeren Auseinanderſetzungen. Die
Aufnahme einer Haftpflichtverſicherung von ſeiten des Bundes
wird nochmals angeregt und verſucht werden, ob es nicht möglich
iſt, dieſelbe in eigene Regie zu nehmen. Auf das Aushängen
der Bekanntmachung über das Fortlaſſen der Tiſchdecken macht
der Vorſitzende aufmerkſam. Ein vom Magiſtrat eingelaufenes
Schreiben betr. Kriegs-Hinterbliebenen Fürſorge wird zur
Kenntnis gebracht. Die vom Büroleiter gemachte Eingabe an
das Kriegsernährungsamt Halle, die Kellner auch als Schwer
arbeiter infolge ihrer langen anſtrengenden Arbeitszeit anſehen
zu wollen, kam zur Vorleſung. Ferner wurde eine Eingabe andas Kriegsernährungsamt beſchloſſen betr. Zuteilung von Mehl,

Zucker, Milch in gleicher Art, wie es den Konditoreien mit
Schankbetrieb als ebenbürtigem Gewerbe noch jetzt gewährt wird.
Dieſe ſeien dadurch in der Lage, den verkehrenden Gäſten etwas
vorſetzen zu können, was den einzelnen Wirten, teilweiſe ſogar
den größten Lokalitäten, in dieſer Zeit nicht mehr möglich ſei.
Die nächſte Zuſammenkunft findet am 14. September beim
Kollegen Döring in Bitterfeld ſtatt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Voll konzert des StadttheaterOrcheſters auf der Peißnitz.

Bekanntlich haben die Volkskonzerte des Stadttheater-Orcheſters
den Zweck, allen Muſikliebhabern, auch den weniger Bemittelten,
gegen ein ſehr billiges Gintrittsgeld von 20 Pfg. einen künſt-
leriſchen Genuß zu verſchaffen und den muſikaliſchen Geſchmack
des Volkes dadurch, daß nur hervorragende Werke zum Vortrag
gebracht werden, zu fördern. Auch das am Sonnabend, den
18. Auguſt, abends 8 Uhr auf der Peißnitz ſtattfindende Volks
konzert wird ebenſo wie früher allgemeines Intereſſe wachrufen,
denn der muſikaliſche Leiter Kapellmeiſter Karl Nöhren hat eine
Vortragsfolge entworfen, die wiederum Perlen der Muſiklitera
tur enthält. Gintrittsbarten ſind ſchon jetzt zu haben in der
Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan und im Arbeiter
Sekredbtariat.

Walhalla-Theater, Max Walben-Gaſtſpiel. Mit dem
fröhlichen Spiel „Unter der blühenden Linde“, welches
in der bereits gerühmten Darſtellung und Ausſtattung eine ſehr
twarme Aufnahme gefunden hat, hat die Direktion wiederum
den Geſchmack der Theater und Kunſtfreunde getroffen. Wir
werden erſucht, davauf hinzuweiſen, daß trotz dieſes Erfolges
Unter der blühenden Linde“ nur bis einſchließlich Sonntag,
den 19. gegeben wird, da ab Montag für die letzte Gaſtſpiel
woche Spielplanwechſel eintritt. Es ſollte alſo niemand
verſäumen, die nächſten Aufführungen dieſes reizenden Sing
a beſuchen, um ſich einen unterhaltenden Abend zu ver

Bab Wittekind. Geſtern abend fand ein großes Konzert
vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters
Karl Nöhren ſtatt. Die Vortragsfolge enthielt Orcheſterwerke von
Fucik, Roſſtni, Neßler, Meyerbeer, Delibes, Kéler-Béla, Mac
beth, Komzak und Millöcker, die in gediegener Weiſe ausgeführt
wurden. Beſonders gefiel der Soliſt des Abends, der Opern
ſänger Georg Weſternhagen vom hieſigen Stadttheater, mit der
Arie: „Feile Sklaven! Jhr habt ſie verhandelt“ aus der Oper
„Rigoletto“ von Verdi, und dem Liede „An des Rheines grünen
Ufern“ von Gumbert. Der Künſtler erntete für ſeine vorzüg-
lichen Darbietungen viel Beifall und Blumen. Das Konzert
war gut beſucht.

Vermiſchtes
Der Hochſtapler Knipp verhaftet

Hannover, 15. Auguſt. Ein Hochſtapler und Heiratsſchwindler,
der 1886 geborene Jnſtallateur Johannes Knipp, der von der
Staatsanwaltſchaft in Zwickau wegen Betrügereien in Höhe
von 110 000 Mark ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt hier, wo er
unter dem Namen eines Herr von Heidersdorff auf
trat, von der Kriminalpolizei verhaftet worden. Jn ſeiner
Wohnung wurden dem „Hannoverſchen Anzeiger“ aufolge 105 000
Mark in Hundert- und Tauſendmarkſcheinen vorgefunden, ferner
für mehrere Tauſend Mark wertvolle Ausvrüſtungsgeoenſtände.
Der Verbrecher hat noch eine Reihe anderer ichwever
Straftaten in verſchiedenen Grozſtädten auf dem Gewiſſen.
Jm Jahre 1915 verheivatete er ſich in Frankfurt am Main als
angeblicher Diplomingenieur mit der Tochter eines dortigen
Stadtverordneten und verſchwand im März 1916 aus Frankfurt
am Main nach Verübung eines ſchweren Diebſtah's

Brand der Ponigatowski-Brücke in Warſchau.
Warſchau, 15. Auguſt. Die Poniatowski Brücke in

Warſchau, die erſt kurz vor dem Kriege mit einem Koſtenauf-
wand von 22 Millionen von den Ruſſen erbaut worden
war, iſt geſtern nachmittag teilweiſe durch Feuer zerſtört
worden. Vermutlich durch Funken von einem durchfahrenden
Dampfer entzündete ſich der Holzbelag des mittleren Bogens.
Der Brand breitete ſich infolge der ſtarken Austrocknung des
teergetränkten Holzes raſch über die beiden anſtoßenden Bogen
aus. Die Träger des mittleren Bogens löſten ſich und
ſtürzten in den Fluß. Die Poniatowski-Brücke war am

Auguſt 1915 durch die abziehenden Ruſſen geſprengt, aber
als ein Wahrzeichen deutſcher Arbeit von den deutſchen Behörden
wieder hergeſtellt und im September 1916 dem Verkehr
übergeben worden.

Börſen- und Handelsteil
Der Bund deutſcher Getreide-, Mehl-, Saaten- und Futter

mittelhändler beruft auf den 1. September eine Verſammlung
ein unter Heranziehung land wirtſchaftlicher Kreiſe, um zur Frage
eines Getreidemonopols in der Uebergangswirtſchaft Stellung
zu nehmen. Es ſollen Vorſchläge über etwa zu ergreifende Maß-
nahmen gemacht werden. Hauptredner ſind Reichstagsabgeord
neter Dr. Liſt-Reutlingen und Dr. Jele-Naumburg.

M. u. L. Heß, Schuhfabrik, A.-G., in Erfurt. Jn der
außerordentlichen Generalverſammlung wurde die Erhöhung des
Aktienkapitals um 134 Millionen auf 6 Millionen Mark be-
ſchloſſen. Die Aktien werden zunächſt mit 25 Prozent eingezahlt.
Als Grund für die Kapitalserhöhung wurde angegeben, daß die
Geſellſchaft für die Zeit nach dem Kriege gerüſtet ſein will. Die
außerordentlich geſtiegenen Preiſe für Rohmaterial und die nach

errrSS Sitteideutsche Privat-Bank, Ar lallte 9. n ep. o u s was s e C.
1383. 1692.

Aufſtändiſchen aus einem Hauſe t
Artillerie beſchoß das Haus. Dre

wurden

Louis Böker, ken
dem Kriege zu erwartende ſtarke Produktion laſſen en
Geldbedarf beſtimmt annehmen. wohen

PortlandZementFabrik Alemania Akt.Geſ. Ha
Nach u von 180 000 (134 388) ergibt Andver,Reingewinn von 85048 (8801) aus dem 5 (0) Proger den

dende vorgeſchlagen werden. di
Akt.Geſ. Möncheberger Gewerkſchaft in Laffel

Unterbilanz hat ſich 1916 nach Abſchreibungen von 81 282 Die
178 282 A. auf 204 8092 A erhöht bei einem Aktienkapitg

600 000 nechöht e ehe e e De die Federn
von 12 bezw. 16 auf 20 Pfg. für das Kubikmeter. ſe für Goe

Aktiengeſellſchaft für Kunſtdruck, Niederſedlitz. r
Die in Dresden abgehaltene ordentliche Generalverſam z
ſetzte die Dividende auf 7 Prozent feſt und beſchloß den N.
der Kartonnagenfabrik Rudolf Fiſcher in Dresden für a

Mark. hChemnitzer Viehmarktsbank Akt.Geſ. Die
beantragt Aenderung der Firma der Geſellſchaft.

r D 5Letzte Telegramme
Die Vergewaltigung der Neutralen

Bern, 16. Auguſt. Es ſcheint, daß die amerikaniſ
Regierung nunmehr tatſächlich für eine ſtarke Vlog
rung der Deutſchland benachbarten Neutralen gewen
iſt. Die vom Staatsdepartement angeſchlagene Politik, die
Wilſon vollſtändig gebilligt wird, geht nunmehr da
den europäiſchen Neutralen auch keine Unze m
an land wirtſchaftlichen Produkten zu liefern, als ſie für ihre

inneren Bedarf benötigen. ken
Gerard „enthüllt“ weiter

Amſterdam, 16. Auguſt. „Daily Telegraph“ fährt
der Veröffentlichung der „Enthüllungen“ Gerards ſwt
Der jüngſte Artikel gibt ein Geſpräch des Kaiſers ſt
die N-Bootfrage wieder. rBulgariſcher Heeresbericht

Sofia, 15. Auguſt. Heeresbericht vom 15. Auguſt
Mazedoniſche Front: Schwache Kampftätigkeit a

der ganzen Front. Etwas lebhafteres Artilleriefeuer öſtlich e
Cerna und im Süden von Deiran. Auf beiden Wardarufer
und an der unteren Struma Patrynuillentätigkeit. m

Rumäniſche Front:
von Galatz vereinzelte Kanonenſchüſſe.

Der Aufſtand in Spanien
16. Auguſt. Jn Barzelona ſchoſſen die

und töteten den Jägerhauy
Madrid,

mann Juſte Fern andez.
Soldaten wurden verwundet. Von den Angreifern
mehrere getötet, zahlreiche verwundet. Jn Schadill wurden
zwei Gendarmen getötet und drei verletzt. Die An,
greifer erlitten zahlreiche Verluſte. Verſhärkungen wurden h.
geſandt. Miniſterpräſident Dato erklärte geſtern,
allgemeine Aufſtand geſcheitert ſei. Es ſei den
Aufſtändiſchen nicht gelungen, irgend einen öffentlichen Vetrich
ſtillzulegen. Die Polizei beſchlagnahmke geſtern Schriftfeige
die Aufſchluß über die ganze Bewegung geben.

Die amerikaniſchen Truppen in London
London, 15. Aug. (Reuter.) Die amerikaniſchen

Truppen ſind heute durch die Straßen von London
marſchiert, von großen Menſchenmengen ſtürmiſch begrüßt,

200 neue amerikaniſche Generale
Waſhington, 15. Aug.

hat über 200 neue Generalmajore und Brigade-
generale zur Führung der neuen Nationalarmee er
nannt.

Bekanntmachung.
Durch Bundesratsverordnung über den Verkehr mit

Oelfrüchten und daraus gewonnenen Produkten vom
23. Juli 1917 Reichsgeſetzblatt Nummer 136 Seite 643 iſt
beſtimmt worden, daß die Beſitzer von Oelſaaten ihre Ven
ſtände am Beginn jedes Kalendervierteljahres, und zwar
bis zum 5. des erſten Vierteljahrs, bei mir zur Anmeldung
zu bringen haben. Außerdem muß die gleiche Anmeldung
für die am 16. Auguſt dieſes Jahres vorhandenen Beſtände
bis zum 20. Auguſt 1917 bei mir erfolgen. Die Ablieferung
der Oelfrüchte an den Kriegsausſchuß hat durch die Firma
Kühne Co. zu Magdeburg, Wilhelmſtraße 5, zu erfolgen.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich die Beſitzer
von Oelfrüchten ſofort auf die vorerwähnten Beſtimmungen,
deren Nichtbefolgung mit Strafe bedroht iſt, hinzuweiſen
Die Anmeldung der Beſtände hat unbedingt bis zum
20. d. Mts. zu erfolgen.

Halle, den 16. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Manase, Rechnungsrat.Nr. 9122. (08374
Neue Hormulare

Verbrauchsnachweiſungen
Selbſtverſorgerliſten
Mahlkarten
Anhängezettel u. a.

Ich empfehle ferner mein

reiches Formularlager
zu reger Benutzung.

Otto Thiele,
Buchdruckerei und Verlag,
Verlag der Halleſchen Zeitung.

Ausführunn Sanſſeher dantgesctaltleben lraxzant

Bei Mahmudia und im Süden

daß der

(Reuter.) Präſident Wilſon

m Kund(
Südweſ
Anaſtaſic
nen, da
abfällige:

z „aus
z im Kr
die Pro

n. Ein

alten Wie

rin Leitu
h lag an
hloſſen u

ne war

Am Hoft:

z Blüten

ſog der
e auf i

re hatte ſ

elt, um
annes W
weiligen

Kaum w
ing des S

itgeber ſel
ſtalt, glei
ortsfreund
hhaften, fr

z Gäſte d

ndedruck z

ten vorge
nte Bilde
fend in d

er nahe
z Wort

ſpräch übe

idenheit,

Gefühl d
irdig ſchlic

wenigen
ſofort k

Eine fr
wir fol

en große

attet werd

uns an
fachheit

ehles und

ezwunge
und er

inzen ſtra



mehr

ihren

fährt n
ards fnt
ſers über

n Vetrich

chriftſie,

niſchen
ondon

begrüßt,

Vilſon
igade-
rmee er

kehr mit
en vom

643 iſt

ihre Be
nd zwar

meldung

meldung
Beſtände

ieferung

e Firma
erfolgen.

Beſitzer

ungen,
uweiſen,

pis zum

Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Seitung
e
nummer 65

Gewitter
Paul Hermann Harkwig (Dresden).

gend laſtete Gewitterſchwüle über der Ebene. Die
en durch weißliche Dunſtſchleier verhüllt, ohne in
4 beeinträchtigt zu ſein. Es lag ein Flimmern in
x Krafe r den Stoppeln des Roggens, den bronzenen

nd dem bleichen Hafer, das den Augen wehe

den hohen Pappeln, die der flachen Landſchaft
es Kennzeichen gaben, türmte ſich dunkles, ſelt-
z Gewölk mit ſchwefligen Rändern auf. Schon

hatte es ſich in den Nachmittagsſtunden ge-
und Linderung verheißend, aber am Abend

ginter
eſonder
geformte

and mmelskuppel ſchwarzblau und klar mit fernen
den Sternchen über dem Lande. Schon die Morgen,
an zu ſpenden im Oſten aufgingen, brachten nach

e échwüle keine Erquickung. Menſch und Vieh
n nter der ſchier nnerträglichen Witterung, aber die
forderte ſtrenge Arbeit, der ſchnittreife Weizen
herein, bevor ein Wetterſturz die Erntearbeiten
Ille Kräfte waren auf dem Felde, der Bauer, deſſen
gruder, der Großknecht, der Pferdeburſche und die
gKägde. Die Bäuerin war im Hofe geblieben, um

ſie zu verſorgen, die man bei dieſer außerordentlichen
im Stall behalten hatte. e

ges vauern ſchönes Weib Anaſtaſia, die „Polniſche“,
e auf den Gütern ringsum genannt wurde, ſtand nach

Kundgang durch die Ställe am Hoftor und blickte
güdweſten, wo das Wetter über den Pappeln ſtand.
naſtaſia Korolenkas Schönheit ließ es begreiflich er
en, daß der alternde Großbauer Johannes Weſtrup
(bfälligen Reden des Nachbarn ſtandgehalten hatte als
t „ausländiſche“ Mädchen zur Bäuerin des reichſten

z im Kreiſe machte. ßdie Prophezeiungen ſchienen ſich nicht erfüllen zu
n Ein Hoferbe mit einem echten Weſtrupgeſicht lag in

Alten Wiege und die Hofwirtſchaft ging unter der neuen
in Leitung wie am Schnürchen. Daß ſie allen fremd

j lag an der Verſchiedenheit der Raſſe. Sie galt als
ſloſſen und hochmütig und war nicht beliebt. Jhrem
e war das gerade recht, er wollte ſein Weib für ſich

m Hoftor wucherte ein Hollerbuſch, der noch ein paar
z Blüten entfaltet hatte. Die Frau brach eine Dolde

ſog den ſchwülen Duft ein. Die Gewitterſtimmung
auf ihr und machte ihre Gedanken ſchwer. Zwei

re hatte ſie die Tugendhafte, die Beſcheidene, Demütige
elt, um ihr Ziel zu erreichen und den ſchwerfälligen
nnes Weſtrup zur Ehe zu bringen. Jn dem kleinen
weiligen Städtchen hatten ſie gehauſt, die Mutter als
tenſhlägerin, erfahren in allerlei Künſten, ſie als Ver
jgerin von Blumen aus Wachs und Papier, eine Ge-
füchkeit, die ſie aus der polniſchen Heimat mitgebracht
e. Die Mutter drängte und drängte, ohne dann für ſich
ſt einen Erfolg zu ſehen, denn der Schwiegerſohn dul-
ſie nicht auf dem Hofe. Es war ihr, als dulde er nichts,
ihr Freude machte. Ernſthaft und ſtreng ſollte ſie
Beſitz vorſtehen. Jhre bunten Ketten aus Bernſtein

Korallen waren in die Tiefe der Truhe verbannt, und
ſchwere, goldene Familienſchmuck der Weſtrups, den ſie

bei der Heeresgruppe des deutſchen
Kronprinzen

Ein Beſuch im Hauptquartier
Von D. H. Krumbhaar.

Kaum waren wir von den Herren der militäriſchen Um
ing des Krociprinzen empfangen worden, als auch ſchon der
itgeber ſelber ins Zimmer trat. Seine ſchlanke, geſchmeidige
ftalt, gleichmäßig den ſtraffen Soldaten wie den geübten
rtsfreund verratend, das friſche, faſt bartloſe Antlitz mit den
hhaften, freundlich und herzlich blickenden Augen laſſen den

Herrn einige Jahre jünger erſcheinen, als er in der Tat
h Die gebräunte Geſichtsfarbe zeugt von vielen Tagen, die
Vind und Wetter, in Regen und Sonnenglut bei den Truppen
bracht ſind. Gewinnend und ſhmpathiſch iſt die Begrüßung

t Cäſte durch den Kronprinzen. Jedem wird ein kräftiger
ndedruck zuteil, und denen, die ihm ſoeben durch ſeinen Adju
len vorgeſtellt werden, ſchaut er mit einem Blick, der an be
nte Bilder des Großen Königs erinnert, nachdrücklich und
fend in die Augen, als ſei er bemüht, die Seele eines jeden,
er nahetritt, zu ergründen. Für jeden findet er ein freund-
z Vort der Anrede, das ſofort mühelos zu einem lebhaften

ſpräch überleitet. Das alles geſchieht in einer Art ſeiner Be-
denheit, natürlich und ungezwungen, ſo daß bei niemandem

Gefühl der Befangenheit aufkommen kann. Bei ſolch liebens-
tdig ſchlichten Formen fügt es ſich von ſelbſt, daß wir, die wir
wenigen Minuten als Fremde in dieſen Kreiſe getreten ſind,
ſofort heimiſch fühlen.

Eine freundliche Bewegung unſeres fürſtlichen Gaſtgebers,
wir folgen ihm zu Tiſch in einen hohen, behaglichen Raum,

en große Fenſter von den prächtigen Bäumen des Parkes be
kitet werden. Wüßten wir uns nicht in Frankreich, ſo würden
uns an der Tafel des Kronprinzen, inmitten der vornehmenjahheit eines deutſchen Landſitzes glauben. Der Verlauf des
hles und die ſofort einſetzende lebhafte Unterhaltung iſt ebenſo

zwungen wie der Empfang; nichts iſt hier künſtlich, nichts
und erkältend: Jm Gegenteil, von der Perſon des Kron
zen ſtrahlt eine herzliche Liebenswürdigkeit, eine Wärme des
s aus, die ſofort in der Empfindung des anderen gleich-
ümmte Saiten anklingen läßt und geiſtige Brücken ſchlägt.
des Geſpräch geht frei von höfiſcher Etikette herüber und

Nag draußen an der Front eine kurze Atempauſe für die
pfenden eingetreten ſein, ſo iſt es doch keine Ruhegeit, in der

Courier
Halle (Saale), Donnerstag, den 16. Auguſt

qmQq— J -[„JGGGGmmmmTm iDeutſche CAortre.
Der ſolideſte Reichtum iſt ein kultivierter Kopf

und ein gutes Herz. Alles übrige können Menſchen
und Unglück rauben. Dieſe allein ſtiehlt kein Dieb
und verſchlägt kein Hagel.

Friedrich der Große.
Mit dem Glauben, wie ich ihn verſtehe, iſt

mir die Croſtloſigkeit ganz unfaßbar.

Bismarck.
Drum auf für deutſche Ehre,
Du tapferes Teutsgeſchlecht!
Der beſte Schild der Heere
Heißt Vaterland und Recht.

Arndt.
Den nenn' ich vornehm, der ſich ſtreng beſcheiden
Die eig'ne Ehre gibt und wenig fragt,
Ob ihn die Nachbarn läſtern oder neiden.

Paul Heyſe.
Laß dich vom guten Engel warnen,
Und nicht vom böſen dich umgarnen.

G. A. Bürger.
Anfangen immer und niemals vollenden,
Heißt Zeit und Kraft als Tod verſchwenden,
Der Weiſe erwägt erſt ſeine Kraft,
Bevor er etwas beginnt und ſchafft.

J. S turm.
Nicht draußen im Strudel verrauſchender Luſt
Erwarte, das Glück dir zu finden
Die Seligkeit wohnt in der eignen Bruſt,
Hier mußt du ſie ewig begründen!

E. Heynel.
e

an hohen Feiertagen und ſeltenen Feſten trug, wurde im
eiſernen Geldſpind bewahrt es war gar nicht, als ob er
ihr gehöre. Und nie eine richtige Ausgelaſſenheit, nie ein
Tanz oder ein Feſt, wie ſie es liebte.

Sie drückte ihr Geſicht in die Blütendolde und da wars
ihr wie ein Gruß aus der fernen Heimat im Oſten eine
Prozeſſion mit wehenden Fahnen und ſingenden geſchmück-
ten Leuten, die Dorfkirche, reich geziert, voll Weihrauch-
dunſt und nach der Kirchenfeier Tanz im Saale der großen
Schenke, feurige Muſik, leidenſchaftliche Burſchen, Geſang
und Lärmen Gar nicht daran denken durfte ſie an all
das Schöne, hier in dieſer Welt von Arbeit, Pflichten und
Schweigſamkeit.

wir im Hauptquartier weilen, ſondern es ſind, immer wieder
Tage höchſter Spannung. Viele Stunden des Tages und manche
der Nacht vereinigen derr Kronprinzen mit ſeinem Stabschef zu
gemeinſamer Arbeit; viele andere verbringt der Heerführer an
verſchiedenen Stellen der langgeſtreckten Front bei den Truppen.
Ein Glücksfall fügt es, daß er an dieſem Abend Zeit und Muße
hat, ſich mit uns und ſeiner Umgebung zu gemütlicher Tafelrunde
zu vereinigen; auf dieſe Weiſe ward uns die Freude zuteil,
ſtundenlarg Zwiegeſpräch und Gedankenaustauſch mit dem künf-
tigen Träger der Krone halten zu dürfen. Freimütig und offen,
zwanglos und ſhmpathiſch gab er ſich ein Mann unter Män-
nern, Heerführer und Kamerad, Fürſt und Menſch zugleich.

Es entſpricht nicht dem Weſen dieſer Aufzeichnungen, jede
Aeußerung, jede Wendung des Geſprächs wiederzugeben. Jeden-
falls beweiſen die im Kreiſe des Kronprinzen verbrachten Stunden,
daß er in dieſer Zeit harter Kämpfe und ſchwerſter Entſcheidungen
gereift iſt, hineingewachſen in das Bewußtſein hoher Verant
wortung, mit dem Willen, den gegenwärtigen und künftigen Auf
gaben, den Forderungen des Tages wie denen der Zukunft mit
allem Streben gercht zu werden. Bei den Geſprächen über den
Krieg im allgemeinen und über die ſchweren Kämpfe an Her
kronprinzlichen Front im beſonderen zeigte ſich, wie unſer hoher
Gaſtgeber ſo vollkommen Soldat, ſo vollkommen Kriegsmann iſt.
Mit lebhafter und wohltuender Wärme, mit ſchrankenloſer An
erkennung ſprach er von den unübertrefflichen Leiſtungen der
Truppen, Offiziere wie Mannſchaften, von dem aufopfernden
Mute, der ſelbſtloſen Zähigkeit, mit der unſere Tapferen an der
Aisne und in der Champagne die Anſtürme des an Menſchen
wie an Material weit überlegenen Feindes ruhmbvoll für ſie ſelbſt
und blutig für den Gegner zurückweiſen. Dabei hob er hervor,
wie unerſſchüttert die Siegeszuverſicht und trutzige Feſtigkeit
unſerer Truppen iſt, die ſich in den wenigen Worten ausdrückt:
„Durch kommen ſie nicht!“ Kürzlich hatte der Kronprinz den
Beſuch von zehn bayeriſchen Landtagsabgeordneten bei ſich ge
ſehen, darunter einen ſozialdemookratiſchen Abgeordneten und
Zeitungsredakteur. Mit letzterem hat ſich der Kronprinz lange
Zeit allein und ſehr eingehend unterhalten, wie er ihn auch
umfaſſende und tiefgehende Einblicke in die Zuſtände der vor-
derſten Kampflinie, in das Leben und die Stimmung der Truppen
hat tun laſſen. Es war ſehr feſſelnd, wie unſer hoher Gaſtgeber
von dem Eindruck erzählte, mit dem nach ſeinem Empfinden
der ſozialdemokratiſche Parlamentarier von der Front geſchieden
iſt: Jedenfalls in erſter Tinie mit dem Siegesvertrauen, das
den Kronpringen und feinen Staß gleichmäßig erfülklt und das
feſtgewurgelt iſt in der körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Nraft
des Volkes in Waffen, das aber ſeine Berechtigung auch her
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O, wie ſie den Mann haßte, der fie durch Geld und Gut
zu ſich hingezwungen hatte. Silbern graute ihm ſchon
Schläfe und Scheitel, was wollte er noch Liebe! Den Hof-
erben hatte ſie ihm ja gebracht, ſein Kind wars, das in der
Weſtrupwiege ſchlief ſo ſtill und ernſthaft. Es war ihr, als
hätte ſie keinen Teil daran, ihre Züge trug es nicht und
ihren Glauben würde es auch nicht haben. Aber eines Tages
würde vielleicht etwas von ihrem Blut in ihm erwachen, von
ihrem Blut, das heiß und feurig war und hier auf kaltem
Boden unter ſchwerfälligen Menſchen verſchmachten mußte.
Ein böſes Lächeln ſpielte um den Mund der Frau. Wenn
ſie gewollt hätte der junge Bruder, der Eilert Weſtrup,
würde Wachs ſein in ihrer Hand. Er hatte ſie während des
Hokzeitsmahls mit ſeinen Blicken verſchlungen, ſie hatte es
wohl gemerkt. Und dann lockte ſie ihn immer ein wenig
mehr, immer ein wenig weiter, bis er ſie eines Abends in
der Laube an ſich geriſſen und wild geküßt hatte. O, wie
jung er war!

Bei den Küſſen wars geblieben. Eilert lief wie ein
geprügelter Hund umher und arbeitete für den Bruder wie
ein Knecht. Aber die verſteckte Glut in ſeinen Augen war
nicht geſchwunden und Anaſtaſia wußte, daß fie nur mit dem
kleinen Finger zu winken brauchte Aber ſie wollte
nicht; aus dieſer Geſchichte mußte ſie heraus, und es war
beruhigend, zu denken, daß er im Herbſt zu den Soldaten
mußte.

Es freute ſie aber die Macht zu beſitzen, die Brüder, die
ſo feſt und innig aneinander hingen, auf immer zu ent
zweien. Jetzt aber lag es noch nicht in ihrem Vorteil, den
Frieden zu ſtören, ſpäter einmal es war gut, Trümpfe
zurückzubehalten, man wußte ja nie, was kommen konnte.
Ob ein dummer Junge, von ihr verlockt, törichte Liebes
ſtreiche machte, war im Grunde ſo gleichgültig, ſie hatte
andere Beweiſe von der Macht ihrer Reize. Da war der
Maler, der unbegreiflicherweiſe fern von der Stadt im länd-
lichen Gaſthaus lebte und ſoviel Gefallen an der Gegent
hatte. Ob an der Gegend allein? Frau Anaſtaſia lächelte
wie im Triumph und ihre Geſtalt reckte ſich. Sie hätte auch
ihn haben können, wenn ſie wollte. Er war ein Menſch aus
einer anderen Welt, einer Welt, für die ſie ſich berufen
fühlte, aber es war etwas, das ſie abhielt, ihrem Trieb zu
folgen, die Angſt vor ihrem Manne. Er war gewiß nicht
weich, ſeine Fauſt war wie Eiſen! Und vor dem hellen
Blick ſeiner Augen fürchtete ſie ſich. Sie duckte ſich zu
ſammen, während ſie nur daran dachte. Aber ein Gefühl
von Wut überkam ſie dabei, daß ſie ſich ducken mußte. Jhre
Stellung wäre eine andere geweſen, wenn ſie als reiche Hof-
tochter hierher gekommen wäre aber war ſie ihm nach-
gelaufen? Jhre Schönheit galt wohl ebenſoviel, als der
Geldſack einer anderen, ihre Schönheit und ihre Jugend,
die ſie dem alternden Mann opfern mußte. Aber ſie wollte
ſich nicht ducken, ſie würde ihm ſchon zeigen, daß ſie nicht
unter ihm, ſondern neben ihm leben wollte, als Menſch vor
eigenem Willen. Er ſollte ſich wundern, er kannte ſie nicht
Und gleich jetzt wollte ſie den Anfang machen.

Sie ging ins Haus und nahm aus der Truhe die Bern
ſteinkette, die Korallenſchnüre, das Granatkreuz an ſilberner
Kette und die Armbänder. Jn die ſchweren dunklen
Flechten ſteckte ſie die ſchön gearbeiteten Silbernadeln und
um den Hals legte ſie die Ketten, die weit herab auf die helle
Leinwandbluſe fielen. Der bunte Tand paßte zu ihrer

e --------„-Jleitet aus der zielbewußten und erfolgreichen Arbeit der führen-
den Märiner.

Daß über die durch den Krieg geſchaffene politiſche Lage
ebenfalls geſprochen wurde, iſt ſelbſtverſtändlich; hier offenbarte
ſich das ſtarke vaterländiſche Gefühl und die echt deutſche Ge
ſinnung des Kronprinzen. Auch manche ſchwebende Frage der
inneren Politik, wie die Vorgänge im Verfaſſungsausſchuß des
Reichstages, die angekündigte Neuordnung des preußiſchen Wahl
rechts u. a. m. wurde im Rahmen des Geſpräches von ver
ſchiedenen Geſichtspunkten aus freimütig erörtert. Bemerkens-
wert und erfriſchend iſt die lebhafte Teilnahme, die der Kron
prinz, bei aller ihm durch ſeine Stellung auferlegten Zurück-
haltung, den politiſchen Vorgängen und Entwickelungsmöglich-
keiten auch zukünftigen entgegenbringt. Er hat den Frei-
mut ſeiner Meinung und die Unbefangenheit des Urteils, aber
er hört auch eine andere Auffaſſung und iſt nicht einſeitig. So
darf man die Empfindung hegen, daß er guten Rat nehmen
wird, wo er ihn findet, daß er über den Rahmen der herkömm-
lichen Umgebung die Berührung und Ausſprache mit Männern
anderer Kreiſe und der verſchiedenſten Berufe ſucht. Jeden-
falls iſt er ein modern empfindender Menſch, der neuzeitlichen
Strömungen, der allen Forderungen der Gegenwart offenen
Auges und unbefangenen Geiſtes entgegentritn Begabt mit
einem ſtarken Sinn für die Wirklichkeit, iſt er bemüht, die
Dinge der Welt ſo zu ſehen, wie ſie ſind.

Zeigt der Kronprinz den Wunſch, in alle Fragen des öffent-
lichen Lebens einzudringen und ſich auf verſchiedenen Wegen zu
unterrichten, ſo durften wir zugleich erkennen, in wie hohem
Maße ſein Sinn Kultur- und Kunſtfragen zugewandt iſt. Der
Kronprinz liebt und ſchätzt gute Muſik; wie er von dieſem
und jenem Großen im Reiche der Töne ſprach, wie er ſich über
ſeinen Beſuch in Bahyreuth, über Wagners herrliche Werke
äußerte, das ließ einen Blick tun in ſein geläutertes Verſtändnis
für den hohen Wert der Tonkunſt, in ſein feines Empfindern
für den erhabenen Reiz ihrer Schöpfungen.

So waren es genußreiche Stunden und bedeutſame, ebenſo
eindrucksvolle, wie nachhaltige Erlebniſſe, die wir der gütigen
Gaſtlichkeit des Thronfolgers verdankten. Dieſem Gefühl
durften wir Ausdruck geben, als er uns in vorgerückter Abend-
ſtunde nochmals die Hand zum Abſchied reichte. Er ſchied von
uns mit einem „Auf Wiederſeben!“, ſollten wir doch in ſeiner
Gefolgſchaft am folgenden Morgen an Champagnefront der
Beſichtigung einer eben erſt aus der vorderſten Kampflinie
zurückgegogenen Jnfanterie-Diviſjion nen. Davon ein
andermol!



Dunklen Schönhekt, aber er entrückte ſie och mehr dem erngt
haften Hofe, deſſen Herrin fie war. Zwei voll erblühte
Geranien brach fie vom Stock und ſteckte die eine ins Haar,
die andere an die Bruſt, und blickte mit ſtrahlenden Augen
in den Spiegel. Nein, ſie war keine Arbeitsmagd, die dem
Worte des Herrn zu gehorchen hatte.

Als ſie wieder auf den Hof hinaustrat, ſaß der Maler
auf der Bank unter dem Nußbaum. Er war ein ſchlanker
großer Mann mit hübſchem, lebendigem Geſicht. Unver-
hohlene Bewunderung lachte aus ſeinen Augen, als die Ge
ſchmückte zu ihm trat.

„Herrgott, wie ſchön du biſt, wie eine fremde Blume
ſo will ich dich malen, mitten in die herbe deutſche Land
ſchaft hinein.“

„Du wenn uns jemand hört,“ mahnte die Frau.
„Sind ja alle auf dem Felde,“ lachte er. „Ach du,

herrlich biſt du wie die Mutter Gottes im Dom zu Gneſen.“
Er zog ſie an ſich, aber ſie machte ſich los.

nicht hier, nicht hier.“
„Wann denn endlich einmal?“
„Geh, geh, es iſt beſſer.“
„Komm zu mir wmorgen, ich male dich was iſt

weiter dabei? Jn der Stadt kommen die vornehmſten
Damen zu mir.“

„Die liebſt du wohl alle?“ fragte ſie in raſch erwachter
Eiferſucht.

„Dich lieb ich, dich ſo ein Bauer, kann der ſchätzen,
was er beſitzt!“

„Jch will kommen, aber geh jetzt, Lieber gleich kehren
ſie vom Felde heim.“

„Du haſt wohl Furcht?“
deu ein, nicht Furcht, aber Bangigkeit, die Schwüle
rückt.“

S es iſt verdammt heißt, ich bin wie verſchmachtet.“
ging in die Küche, ein Glas friſche Milch zu holen.

Sein Künſtlerauge freute ſich des wundervollen Gleich
maßes ihrer Bewegungen.

Seh aber jetzt wirklich,“ ſagte ſie haſtig, „nein, nicht
durch's Tor, durch den Garten, ich begleite dich.“

An der Pforte nahmen ſie Abſchied, aber als ſie gehen
wollte, hielt der Maler ſie noch zurück.

„Jch hab noch eine Ueberraſchung für dich.“
Gleich war ſie Feuer und Flamme und quälte ihn, das

Geheimnis ihr gleich zu verraten. Da gab er nach.
„Jn ein Aſtloch an der erſten großen Eiche im Knick

hab ich dir ein Madonnenbild eingefügt, eine Bozamenka
haſt du hier ja nicht,“ ſagte er.

„Die allerſeligſte Jungfrau mit dem Knaben? O, nun
kann ich beten!“ Sie war ganz zentzückt und hatte alle
Vorſicht vergeſſen.

„Bekomme ich keinen Lohn?“ fragte er, und ſah ihr
heiß in die Augen. Sie neigte ſich zu ihm. Aber jäh fuhr
ſie zurück. Eilert Weſtrup, der unbemerkt von der vorderen
Tr gekommen war, ging hart an ihnen vorüber, ohne zu
grüßen.

„Jeſus, ich bin verloren, warum biſt du nicht ge-
gangen!“ flüſterte ſie bebend.

„Was iſt denn geſchehen, du wirſt doch noch mit jemand
ſprechen dürfen,“ lachte der Maler leichtſinnig. „Auf
morgen alſo, ich muß dich malen, ſo wie du jetzt biſt, ſo ſchön
und fremd.“

Frau Anaſtaſia ging langſam ins Haus, die Abendkoſt
zu bereiten. Jn der Stube ſaß düſter brütend Eilert. Auf
ihre Anrede hatte er nur ein kurzes Lachen. „Du ſpielſt,
hüte dich.“

„Was kannſt du mir vorwerfen?“
„Jch habe meine Augen zum Sehen.“
Anaſtaſia warf den Kopf zurück, mochte was immer

kommen.
Die letzte Fuhre Weizen wurde in die Scheune gefahren.

Müde und ſchweigend ſetzten ſich die Leute an den Tiſch. Die
Hitze war noch immer unerträglich, obwohl die Sonne wie
ein roter Rieſenball in Dunſtſchleiern tief im Weſten ſtand.

Befremdet richtete der Bauer den Blick auf den Putz,
den ſein Weib angelegt hatte.

„Heut iſt kein Feſttag, leg das ab, du,“ ſagte er kurz.
„Jch bin nicht müßig gegangen und mag tragen, was

ich wil.
„Leg das ab, ſag ich.“
„Befiehl du nur immer, einmal muß es geſagt ſein, ich

will nicht gehorchen, hörſt du ich will nicht.“
Eilert lachte auf.
„Du haſt wohl Grund zu lachen, du.“
Flammend ſchlug eine jähe Röte in ſein Geſicht. Die

Dienſtleute ſchauten einander betroffen an, es war das erſte
Mal, daß die Frau ſo zu reden wagte.

Die Magd trug das Geſchirr von der Diele in die Küche
und die Knechte gingen in den Hof hinaus. Die Drei waren
allein, ſchwül wie das Wetter draußen laſtete der Augen-
blick auf ihnen. Johannes Weſtrup liebte ſein Weib auf
ſeine ſtille Art. Ruhig fragte er ſie:

„Anna, warum haſt du den Tand angelegt, den ich
nicht mag, du biſt des Johannes Weſtrup Weib.“

„Jch heiße Anaſtaſia, das vergißt du immer und ich
weiß, du haſſeſt, was an meine Herkunft erinnert, die arm-
ſeligen Ketten, meinen Namen, meine Mutter.“

„Du biſt mein Weib.“
„Jch bin, die ich war, Freude will ich und Sonne.“
„Das haſt du wohl von dem fremden Maler?“ rief laut

und brutal Eilert dazwiſchen.
„Schweig du, ich könnte ſagen, was mich reute.“
Johannes Weſtrup richtete ſich hoch auf und packte ſein

Weib am Arm. „Was wollt ihr ſagen, was ſoll das heißen?“
„Laß mich los, rat' ich dir!“
Jch ſah ſie mit dem Laffen, geſtern und immer, ſie

„Aus dem ſpricht die
ſoll nicht,“ ſagte Eilert.

Anagſtaſia lachte höhniſch auf.
Eiferſucht, das iſt alles.“

„Eilert
Mit ſcheu geſenktem Blick verließ der Junge den Raum.

Johannes Weſtrup ſtrich mit der hart gearbeiteten Rechten
die graublonden Haarſtränen aus der Stirn. Was war
das, was ging um ihn vor!

„Mak, dat du rutEine Magd trat ins Zimmer.
kümmſt,“ fuhr er ſie an. t

Ruhig trat er an ſein Weib heran. „Sag du, was das
bedeuten ſoll?“

f r e die „Weiß ich's,“ antwortete ſie
ſchnippiſch, „frage ihn ſelber.“

Weib, was haſt du mit dem Jungen gemacht?“ rief

Ecehr aut] Was ich aemacht hakal“

erſte Jn die dämmerige Stube fiel ein heller Schein. Der
Blitz. Sie lachte höhniſch. Drohend erhob er die

Hand, er ließ ſie wieder ſinken. „Es iſt das Wetter, ſie
weißen t. J r murmelte rer e eb die Frau etwas an, ihn weiter zu reizen.
„Und das ſage ich dir, ich will hier nicht ich
will etwas davon haben, daß ich dich zum Manne genommen
hab Der Maler, der weiß, was mir zukommt.“

Dem Manne war, als ſähe er das Weib, das er gefreit,
zum erſten Mal im wahren Lichte. Es kochte in ihm, aber
er bezwang z

„Scher dich 'raus,“ ſein Finger deutete auf die Tü
„ich kann dich jetzt nicht ſehen.

Sie war ſchon draußen, und er ſah, wie ſie eilig den
Hof verließ.

D. ſie wußte, wohin der Weg ſie führte, in die Freiheit,
in ein goldenes Land. Nie würde ſie zurückdenken, was
auch kommen mochte.

Dunkler wurde es, von allen Seiten ſchob ſich Gewölk
zuſammen, die Pappeln ſchienen in nächtliches Schwarz ge
taucht, nur über den Eichen am Knick lag es noch, wie ein
heller Schein. Hier führte ſie der Weg vorbei. Da glänzte
ihr aus der erſten Eiche das Madonnenbild entgegen. Nach
alter Kindergewohnheit ſank ſie in die Knie: „Hilf mir,

n r r Tſra ſchendn Heulen ging durch die aufrauſchenden Baumwipfel.
„Hilf, allerſeligſte Jungfrau!“

Am Stamme glitt ein Flammenſtrahl herunter, wie
r Schlangen, dann ein Donnerkrachen, wie das Welt
gericht.

Als ſie fie fanden, glich ſie einer Schlafenden.

Nene Bücher
O Deutſchland hoch in Ehren! Das deutſche

Sein Dichter und Komponiſt, e Entſtehung urd Ueberlieferung
von Dr. Karl Reiſert. it Bildniſſen, rmuſikaliſchen und anderen Beigaben. Druck und Verlag der
Königl. Univerſitätsdruckerei H. Stürtz A.G., Würzburg 1017.
Groß 78 Seiten Preis 1 Mk. Zu den meiſigeſungenen
Liedern des gegenwärtigen Krieges gehört ohne Zweifel „O

in Shren“. Es erregte deshalb kein geringes
s im Jahre 1915 der durch ſeine Liederforſchungen

und durch die Herausgabe des Deutſchen Kommersbuches“ und
anderer Liederſammlungen bekannte Dr. Karl Reiſert in Würz
burg in der breiteren Oeffentlichkeit darauf hinwies, daß das
Lied eine Dichtung des als Lyriker chätzten nachmaligen
Augsburger Schulrates Ludw. Bauer von einem Engländer,
Henry Hugh Pearſon komponiert ſei. Auf Grund eines um
faſſenden Quellenmaterials bringt Reiſert nun in der vor
liegenden Schrift die intereſſante Entſtehungsgeſchichte des Liedes.
Zugleich entwirft er aber auch ein lebensfriſches Bild der beiden
Autoren, die in ihrer Zeit eine nicht unbedeutende Rolle ſpielten.
Indem er uns dabei noch mit einer Reihe nicht alltäglicher Per
ſönlichkeiten und ihren wechſelvollen Lebensſchickſalen bekannt
macht, bietet er uns zugleich einen emein intereſſanten Ein
blick in das Künſtler- Und Literaturl um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts. So bildet die den deutſchen Turnern
gewidmete Schrift nicht bloß einen begrüßenswerten Beitrag
zur Geſchichte des Kriegsliedes, e hat auch nicht ingenliterar- und muſikgeſchichtlichen Wert. Die vortre ficſe' Aus
ſtattung, die große Zahl intereſſanter Bildwerke und vor allem
auch die muſikaliſchen Beigaben (darunter auch das Lied mit
Klavierbegleitung) dienen ihr noch zu ganz beſonderer Empfehlung.

Um Deutſchlands Zukunft. Herausgegeben vom Bund
deutſcher Gelehrter und Künſtler. Heft 3: „Der engliſche

Tunſt werktätige Volk
eutſchlands“. on innig, ſtellvertretendem Vor

ſitzenden des Deutſchen Bauarbeiterverbandes. Berlin 1917,
Verlag Reimar Hobbing. Preis broſchiert 40 (Pf.) Wieder
haben wir in der weiteren Folge dieſer wertvollen Veröffent-
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endung
würde. Die Ablehnung des deutſchen aangebotes zieht den letzten Schleier vom We hen daWir ſehen ihn als einen reinen Riederwerſunen t

vor allem die deutſche Volkswirtſchaft getroffen S.
Gegenüber dieſen Abſichten gilt des Kaiſers Wort a
Marine für das deutſche Volk. Die Opfer ſind ſan
ſind die Pflichten. „Wir werden die Opfer tagen
Pflichten erfüllen, weil die Güter, für die wir t e
wert ſind.“

Scholz, Hermann D.: Was wir der Reformation
der Re

in Berlin W. g.
danken haben. Zur Vierhundertjahrfeier

des Evangeliſchen Bundes
136 S., geh. 1,0 M Die auf VeranſEvangeliſchen Bundes verfaßte Schrift des in wen a
wohlbekannten Verfaſſers iſt eine ebenſo gediegene an g
Gabe zum Reformationsjubeljahr. Schon die Ueberſqet
11 Abſchnitte laſſen den großen und reichen Jnhalt ahnen
ſchwerer Zeit. 2. Auf dem Wege zur Reformation d
mation vder Revolution? 4. Altes und Neues in der
mation. 5. Die e der veformatoriſchen Frz
6. Die R und das deutſche Weſen“. 7. d
mation und die deutſche Bildung. 8. Entwickelung
Reformation. 9. Die Reformation und der moderne e
danke. 10. Die Reformation und das geſellſchaftliche
11. Die Reformation geht fort. Dieſe Feſtſchrift will
welche treibenden Kräfte die Reformation beſtimmten
F. ſich in vier Jahrhunderten ausgewirkt haben ſie will

ie weſentlichſten Güter ans Licht ſtellen, die uns beſchie
Auch prüfende Fragen wirft der Verfaſſer auf, ſeßt ſag
anderen Meinungen auseinander und beantwortet die
welche Pflichten die neue Zeit mit ſich bringt.
Schrift iſt kein Erzeugnis eines Gelehrten am Schreibtiſt
dern der reiche Ertrag einer ganzen Lebensarbeit, der zie
boten wird. Allen Rednern, die im Jubeljahr in ver
lungen zu reden haben, bietet dieſe Schrift reichen e
manni Anregung.

Sommerleſe 1917. Herausgegeben von Hauptmam
Höcker. Druck und Verlag der „Liller Kriegszeitung
Bildſchmuck und 16 zweifarbigen Einſchaltbildern. 285
Preis gebunden 4 Mark. Mit der „Som merleſe
übergibt Hauptmann d. L. Paul Oskar Höcker bereitz den
ten Band ſeiner Ausleſen aus der ſo raſch volkstümlich gen
nen „Liller Kriegszeitung“ der deutſchen Leſerwelt. Je
Jahren des Stellungskrieges das Selbſtvertrauen unſerer
grauen, ihr Si ille und ihre Angriffsluſt in all den ſha
lichen Tagen und Nächten der Schlachten in Flandern ung
bar geblieben ſind, dafür dient auch dieſe neue Sommer
als ſchöner Beweis. Bringen ihre ernſten und luſtigen Ve,
doch wieder vollgiltige Stichproben der Stimmung im Se
graben, auf Nachtmärſcher, in Ruhe und im Kampf.
äußere Ausſtattung des Werkes zeigt den Verlag, Her qe
beſcheidenen Verhältniſſen hervorging, in ſtetem Fortſchee
Der Beſchreibung von Kunſtwerken auf flandriſchem Voden
mehrere vortreffliche Kunſtblätter beigegeben.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthardh
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.lichungen Ausführungen von einem berufenen Arbeiterführer

Sür unſere Srauen
Die Kochkiſte

Sie wird alſo durch den Krieg zu hohen Ehren und weiter
Verbreitung gelangen, die viel verkannte Kochkiſte, ſo will es
das Kriegsamt, das, um Heigmaterial zu ſparen, für den kom
menden Winter einen weitgehenden Gebrauch von Kochkiſten in
Ausſicht genommen hat. Viel verkannt war ſie bisher wirklich,
denn man wußte nie ſo recht, ſollte man die Hausfrau, die ſich
ihrer bediente, zu den tüchtigen oder zu den untüchtigen zählen.
Die alte Ueberlieferung, die in uns trotz aller Fortſchritte der
Neuzeit ja immer noch lebendig iſt und die erfahrungsgemäß im
Volke nur langſam zu verſchwinden pflegt, hat in uns ein Bild
der tüchtigen und vorbildlichen Hausfrau erſtehen laſſen, das ſie
am Herde wirtſchaftend zeigt. Die Kochkiſte aber hatte dem
gegenüber ſo einen Hauch von Bohemwirtſchaft an ſich. Sie
rer uns eine Häuslichkeit vor Augen, wo die Frau nicht gerne
ocht und lieber ſpazieren geht, während zu Hauſe das Eſſen in
der Kochkiſte fertig wird. Daß dieſe Anſicht eine grundfalſche iſt,
wird jeder einſehen, der ſich nur einigermaßen darum gekümmert
a wer eigentlich die Kochkiſte in erſter Linie venützt. Durchweg
ind es erwerbstätige Frauen, die ebenſo wie ihre Männer den
Tag bei der Arbeit in der Fabrik oder im Büro verbringen und
die abends, wenn ſie nach Hauſe kommen, ein warmes Eſſen
vorfinden wollen. Da werden früh die bereits am Abend vorher
zurecht gemachten Speiſen ſchnell angekocht und dann in die Kiſte
W Abends nimmt man ſie heraus und ſetzt ſich mit dem

ann zum gemütlichen Mahl nieder. Und gemütlich wird dieſes
Mahl immer ſein, denn die dramatiſchen Auftritte, wie ſie ins
e in jungen Ehen häufig ſein ſollen, wenn die Frau
ſ kocht und dabei das Eſſen anbrennen läßt, können beim
Gebrauch der Kochkiſte nicht vorkommen. Ein Verderben oder
Anbrennen iſt unmöglich, die Speiſen fallen immer gut aus, die
r ſteht ftets gerechtfertigt da. Und wie ſo manche ſchöne freie

unde verdankt man erſt der Kochkifte. An Sonntagen, wenn
die Arbeit ruht, verſchafft ſie ungetrübten Naturgenuß. Man
braucht nicht am Herde zu ſtehen und zu kochen. Das Eſſen
kommt in die Kochkiſte, die Kinder gibt man bei der Großmutter
ab, und dann ſteht einem die Welt offen. Das Kriegsamt iſt ſich
vielleicht ſelbſt nicht bewußt geweſen, wieviel Glück und Zu
friedenheit es mit der Einführung der Kochkiſte ſchaffen wird.

Man kann ſich eine i Kiſte ſelbſt machen oder ſie, ſobald
es an der Zeit ſein wird, von einer der großen Frauenorgani-
ſationen, vom Vaterländiſchen Frauenberein uſw. erwerben. Es
iſt nicht ſchwer, ſie ſelbſt uſtellen. Eine genügend große Kiſte

am beſten eignen ſich die bekannten Hoffmannſchen Stärke-
kiſten wird ſo dick ausgefüttert, daß nur noch ein Raum zur
Aufnahme des Topfes und eventuell des dazu gehörigen Heizſteins
übrig bleibt. Die Ausfütterung muß ſo bemeſſen werden, daß
ſie ſowohl wie der Topf noch von einem gleich dicken Kiſſen bedeckt
werden können und daß dann die Kiſte feſt ſchließt. Zum Aus
füttern kann man jeden ſchlechten Wärmeleiter verwenden.
Früher nahm man wohl Heu, aber das wäre eicie große Sünde,
würde doch jede mit Heu gefütterte Kochkiſte den Verluſt einer
beträchtlichen Milchmenge bedeuten, die einem unſerer Säug-
linge zugute käme. Es gibt ja anderes Material genug. Wenig
empfehlenswert iſt die Holzwolle, da ſie die Wärme zu P leitet.
Dagegen kann man mit Varteäl Glaswolle, bemühen l

einfachſten aber iſt es, man nimmt alte Zeitungen, die man
ſammenknillt, und mit denen man die Ausfütterung der
ausſtopft. Angeſichts des jetzigen Papiermarigels und deshalb
geringen Umfangs der Zeitungen muß man alſo ſchon rech
anfangen zu ſammeln, wenn man ſich ſelbſt eine Kochkiſte
ſtellen will; denn es geht eine Unmaſfe Papier hinein.

Eine nicht ganz einfache Frage iſt die des zu verwenden
Topfes. Geeignet iſt jeder Topf, der mit einem gut ſchließen
Deckel verſehen iſt, ganz gleich, ob es ein Ton, Eiſen oEmailtopf iſt. Ehe man thun in die Kiſte ſtellt, muß er, wie hi

gleich bemerkt ſei, noch mit ſechs bis achtfachem Zeitungspar
umhüllt werden. Aber auch auf dem Topfmarkte herrſcht i
gewiſſe Knappheit. Trotzdem wird jeder Haushalt zu ſein
Töpfchen kommen. Das Kriegsamt hat dafür bereits Fürſo
getroffen. Durch den Krieg ſind zahlreiche Gaſtwirtſchaften
ſchloſſen worden, deren Jnhaber eingezogen wurden und in der
Küchen maſſenhaft Kochtöpfe vorha ſind. Dieſe Kochtöt
haben bereits ihren Weg zu gewiſſen Sammelpunkten gefunde
wo ſie leicht erfaßt werden können. Es hat keinen Zweck, die
Sammelpunkte zu nennen, denn ſonſt würde ein Anſturm t
ſeiten des Publikums auf ſie ſtattfinden und Tauſende würd
verſuchen, fich je einen einzelnen Topf zu holen. Die Scche ſe
deshalb anderes gehandhabt werden, wobei die Frauenorgan
ſationen wieder hilfreiche Hacid bieten werden. Sie werden al
die zahlreichen Töpfe übernehmen und dazu vpaſſende Kochkiſts
anfertigen laſſen. Dann werden ſie den Vertrieb weiter ü
zweckmäßiger Weiſe ausgeſtalten. Damit kann dann die Kochen
in der Kochkiſte losgehen, die dieſer ſicherlich viele Freundinne
und auch Freunde werben wird!

Der kriegsgemäße Haushalt
Kleine Schäden, wie Riſſe und Löcher in feingewebl

Stoffen, z. B. Seide, Chingkrepp, Muſſelin, Krepp uſw. laſ
unſichtbar wieder ausbeſſern, wenn man anſtatt der ſon

dazu verwendeten Seide Frauenhaar verwendet. Je nach Fart
des Stoffes wähle man dunkel- oder hellblondes Haar.
dieſe Weiſe ausgebeſſerte Stellen fallen nach nachfolgende
Plätten mit nicht zu heißem Eiſen, in keiner Weiſe urangeneh
auf, wie dies bei mit Seide geſtopften Stellen meiſt der dar

Grasflecke in Leinenkleidern und röcken ſind bei Sonntag
ausflügen ins Freie keine Seltenheit, namentlich Kinder bringe
derlei „Andenken“ vom Lagern auf Wieſen des öfteren mit hein
zum Schrecken der Mutter. dieſer verliert ar Bedeutun
wenn man die Flecken in möglichſt friſchem Zuſtande en
fernt, wobei meiſt ein Auswaſchen der betreffenden Stelle m
heißem Waſſer genügt, um ihn ſpurlos verſchwinden zu laff
Bei älteren Flecken jedoch wendet man eine Bleichflüſſigkeit, v
leichtes Chlorwaſſer an.

Sind j derartige Flecke in wollenen oder baumwolleae
Sachen entſ ſo hilft hier nur ein Befeuchten mit Zig
chlorid, welches man in Drogerien erhält. Zuletzt wäſcht man
fleckige Stelle mit reichlich Waſſer aus. V

M i Fata Dr. Sia
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